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Romantiſche

Szenen am Rhein .

Zwei Luſtſpiele

zur

Reminiscenz an Deutſchlands Rettungskriege .
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Perſonen :

Der Flußgott Rheln .

Noch Jemand , ein franzoͤſiſcher Feldherr .

Koſacken .

Deutſche Jaͤger.

Chor von Maͤnnern , Weibern und

Maͤdchen.

Ein Greis .

Ein junger Krieger , ſein Sohn .

Der Schauplatz iſt am Ufer des Rheins .
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Erſte Seene .

Gegend am Rhein . Im nahen Hintergrunde der

Strom , an demſelben zur Linken hohe Berge und

Felſen , an denen der Flußgott Rhein nach

ſeiner gewoͤhnlichen Abbildung ruht , als Greis

mit langem Bart , bis auf den Guͤrtel nackt , die

Linke auf ein Schiff ſtuͤtzend, in der Rechten ein

Horn haltend .

Ein Chor von Landleuten , Männern und Maͤd⸗

chen , angeführt von einem Greiſe , mit ländli⸗

chen Werkzeugen in den Haͤnden , ſtehen um das

Lager des Flußgotts .

Cheor .

3 8 4Vollendet iſt das Werk der Haͤnde⸗

Wir ziehen hin zu ſtiller Ruh ,

Des Tages Laſt hat nun einl Ende ,

Der Abend winkt uns freundlich zu⸗

Schuͤtz ' unſ ' re Berge , unſ ' re Fluren ,

Du guter , alter Vater Rhein ,

Wir ſegnen deiner Naͤhe Spuren ,

Im Erndte Gluͤck , bei goldnem Wein .



Wir bannen froͤhlich unſ ' re Sorgen ,

—Es iſt ſo Manches , was ſie naͤhrt , —

Vielleicht kommt bald der frohe Morgen ,

Wo Gluͤck und Friede wiederkehrt .

So ſchoͤn prangt jedes Jahr dein Segen ,

Der Jugend Luſt , den Strom entlang , Du ütn

Doch alles fuͤhrt auf irren Wegen

Man hin zu Krieg und Untergang .

Ach gieb uns bald zu unſern Haben ,

Du guter , lieber Vater Rhein ,

Im Frieden freien Gluͤckes Gaben ,

Wie koͤnnen wir dann froͤhlich ſeyn .
Iua d

( Sie ziehen langſam fort , die Muſik verktingt in einem Undjuger
ſanften Adagio ; der Greis blickt ihnen nach , auf S. un J,
ſeinen Stab geſlützt . )

5885

(DetSet
Der Greis . Lut

Die leichte Jugend nimmt doch alles leicht ,
*

tuf;
Der Sorgen Laſt hemmt nicht den leichten Tanz ,

Und jeder Gram verhallt im leichten Lied . 8670

Doch mir erbebt die Bruſt im tiefen Schmerz ,

Blick ' ich hinuͤber in des Krieges Flammen ,

Wo deutſche Jugend deutſchem Schwerdt erliegt . Lu nek

Der Boͤſe hauſt mit ungezaͤhmter Wuth , Ih ſtiz

Und allen Erndte Segen tritt er nieder



Mit ſeiner Roſſe blutgefaͤrbten Hufen . —

Ach , auch mein Kind hat er dahin geſchleppe

Zu ehrlos ſchnoͤdem Kampf fuͤr Tyrannei ,

Gefeſſelt ſind wir alle ; ſchwer gefeſſelt

Iſt Sinn und Arm , und jeder reine Wille ,

4 Gefeſſelt deine ſilberhelle Fluth ,

Du lieber Rhein , der einſt ſo frei hinſtroͤmte

In freien , deutſchen , ſegenreichen Fluren ,

Und nun zur todten Scheidewand gemacht ,

Die doch von des Bedruͤckers Macht nicht

ſcheidet .

Du ſchlaͤfeſt , Vater Rhein , Ernſt auf der

Lippe —

O wer doch auch die truͤbe Zeit durchſchliefe ,

25 Und jugendlich zum Leben friſch erwachte ,

Wenn deutſcher Freiheit Morgen wieder tagt .

( Oer Sreis wankr ſtill dem Zuge nach , während leike

Töne einer verklingenden Muſik ihn geleiten . Der

Nond geht hinter den fernen Gebirgen hellleuchtend
3

auf ; man hört in der Ferne einige Kanonenſchüſſe .

Anl, Der Flußgott Rhein ſchüttelt ſein Haupt und

richtet ſich empor . )

Flußgott .

Was weckt mich empor aus ſuͤßen Traͤumen !

Ich ſchlief wohl ſchon eine gute Zeit ,

Ich lag hier unter den gruͤnen Baͤumen ,
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Ließ murmeln das Waſſer , und ließ es ſchaͤumen,

Und blieb vom Gewirr ' der Menſchen weit .

Es ſtiegen gar manche irre Bilder

Durchs Felſengewirre herab in mein Haupt ,

Die Zeit ward wild und immer wilder ,

Mein altes Recht ward mir geraubt ;

Da traͤumt ' ich ploͤtzlich ſo ſchoͤne Dinge ,

Wie laͤngſt ſie verſchollen mir im Ohr ,

Es regte ein froͤhlicher Geiſt die Schwinge ,

Wie Siegesjubel , ſo kam mir ' s vor .

———

8
8

2˙

22

2

Was toͤnt denn aber ſo hoch in Luͤften ,

Und hallet wieder in Bergeskluͤften ,

Iſt ' s Sturmgeheul und Windeswehn ,

Sind ' s Karthaunen , wie ich ſie im Traum ge—

ſehn ?

( Eman hört ferne Schüſſe . )

Ja , wirklich , ' s iſt Alles in Wahrheit ſo ,

Wie ich ' s getraͤumet , des bin ich froh .

Erwacht bin ich zur guten Stunde ,

Schon toͤnt mir entgegen die Siegeskunde .

( Man hört der Koſacken Hurrah , und einen raſchen
franzöſiſchen Grenadier⸗Marſch abwech⸗
ſelnd , das Erſtere immer näher , das Letztere immer

ferner. )

Da ziehn ſie ja hin , die Welttyrannen , SGBidus

Die Rache peitſcht ſie gar wild von dannen ,



Geſchmolzen iſt ſehn das maͤcht' ge Heer ,

Von Sieg und Raub traͤumt Keiner mehr .

Sie ſuchen nur Rettung im ſchnoͤden Fliehen ,
Es folgt der Fluch , woher ſie ziehen ,

Sie kommen nie wieder zu Deutſchlands Qual ,
Sie pluͤndern die Freunde ja allzumahl . —

Doch „ Hurrah “ was hoͤr' ich da hinten toben ?

Das iſt mir ein gar fremder Ton ,

Ein luſtig Voͤlklein koͤmmt angeſtoben ,

Bei meiner Urne ! — Koſacken ſchon !

Kofacken ſpresgen heran :

Hurrah , Hurrah ! das Ziel iſt errungen ,

Wir ſind an die Ufer des Rheins gedrungen .

Flußgott .

Willkommen , Ihr Maͤnner aus fremden Zonen ,

Vom Ufer des Don und vom Wolgaſtrand ,

Auf Euren Mienen ſeh' Sieg ich thronen ,

Und Alles reicht Euch die Bruderhand .

Koſacken .

Biſt Du Beherrſcher der ſchoͤnen Fluthen ,

Die wir geſucht ſeit Jahr und Tag ?
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Flußgott .

Seit Deutſchlands Gluͤck und Freiheit ruhten ,

Und deutſche Herzen ruhmlos verbluten ,

Da druͤckte auch mich der Zeiten Schmach .

Kofacken .

Sey froͤhlich , Alter , wir brechen die Ketten ,

Sollſt künſtig Dich frei und froͤhlich betten .

Flußgott .

Ich fuͤhle die Wahrheit in Eurem Wort ,

Ihr waͤret ſonſt ſchwerlich an dieſem Ort .

Doch verzeiht meinen ſtaunenden Fragen :

Hat denn ein Sturmwind Euch hergetragen ?

Kaum nahen die Fluͤchtigen meinem Revier ,

Und Ihr , die Sieger , ſeyd auch ſchon hier ?

Kofacken .

Ey ja , wir ſind Koſacken ,

Sitzen dem Feind friſch auf dem Nacken ,

Tragen die Rache auf allen Wegen ,

Schwimmen durch Stroͤme , und hinken auf

Stegen ,

Sind vorn , ſind hinten , ſind uͤberall ,

Daß drohend ertoͤne des Hurrah Schall .

Man hat Euch manche Naſe gedreht ,

Bis Ihr ' s nun ſelber mit Augen ſeht .

Du wit

Zerhrackdethtoch⸗



Iun auf

Flußgott .

Ey , hattet Ihr ſie auch ' mahl geklopft ,

So wurde doch Jedem das Maul geſtopft ,

Und immer wieder friſch zugeſchuͤrt .

Kofacken .

Doch jetzt haben ſie ' s fuͤr ewig geſpurt .

Erſt vor ' gen Winter die Galoppade

Von Moskau bis an des Niemen Geſtade ,

Und jetzt der ſchmaͤhliche , blut ' ge Reih ' n

Vom Elbe Strom bis an den Rhein .

Flußgott .

Nun ſoll meine ſpiegelnde Fluth

Sie ſchuͤtzen vor der empoͤrten Wuth ?

Koſacken .

Du wirſt bald ſehen , daß nichts ſie ſchüuͤtzt,

Zerbrochen wird alles , was ſie geſtuͤtzt .

Flußgott .

Ey nun , iſt denn ſo Großes gelungen ,

So wird wohl auch uns die Freiheit errungen ?

Doch wo ſind denn nun die großen Schagren ,

Die lange der Schrecken Deutſchlands waren ?



Ko ſacken .

Erſt haben unſere Schwadronen ,

Mit Preußens und Oeſtreichs Heldenſchaar , 5

Den frechen Uebermuth zu lohnen ,

Sie im Felde zerſchmettert , wie vor ' ges Jahr .

Flußgott .

Es iſt ein ſchoͤnes Dacapo geworden .

Kofacken .

Das Wetter brach kraͤftig aus dem Norden ;

Und wie ſich ' s entladen mit aller Macht , 86

Gewonnen die blut ' ge Siegesſchlacht ,

Da gab es fuͤr uns eine luſtige Jagd .

Flußgott . Ey Aerr

Ihr wißt dem Wild gut nachzuſetzen . „ Kl
Uunddüig

Kofacken .
Wir thun es auf Tod und Leben hetzen ;

Denn als man die Truͤmmer uns uͤbergab, Ennbl

Da nahmen dem Heer wir die Sorge ab .

Wir gaben dem Feind ein gar gut Geleit ,

Man hoͤrt' unſer Hurrah weit und breit ;

Wir hielten , wie Knaͤuel , ſie ſeſt gebunden ,

Und hatten , gleich Schlangen , uns drum ga

wunden ,



In jedem Glied ſie noch zu verwunden .

Wir legten dem Vortrab blutige Schlingen ,

Und thaͤten dem Nachtrab manch Liedchen ſingen ,

Sie wurden von jeder Seite gepackt ,

Geſchoren , gehetzt und matt gezwackt :

So haben wir ſie , in ſteter Jagd ,

Gar jubelnd bis an den Mayn gebracht ,

Da hat ſie ein neuer Raͤcher empfangen ,

Fnd der Reſt iſt nun nach Haus gegangen .

Flußgott .

Da ſind ſie ſicher , das thut mir leid .

Koſacken .

Ey Alter , du biſt wohl nicht geſcheidt ;
Wir hetzten ſie in das Neſt hinein ,

Und dringen fuͤrwahr auch ſelber ein .

Flußgott .

Seyd brave Jaͤger , ich muß es geſtehen .

Koſacken .

Ey , wirſt noch andere Jaͤger ſehen .

Jetzt gieb uns dein Fahrzeug , alter Freund ,
Wir fahren hinuͤber , der Mond hell ſcheint ,
Bald wird uns die Sonne den Weg erhellen .
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Flußgott .

Traut nur dem Waſſer getroſt Euch an ,

Es ſpielen um Euch die luſt ' gen Wellen ,

Ihr braucht nicht Bruͤcke , braucht nicht Kahn .

Koſacken .

Friſch zu ; lebwohl , wir kommen bald wieder ,

Und hohlen noch mehr der luſtigen Bruͤder ,

Wir ſchauen nur ' mahl ins Land hinein ,

Denn die Sehnſucht zieht maͤchtig uns uͤber den

Rhein .

( Sie ſingen und ziehen zur Seite durch den Rhein . In
der Ferne hört man ihr Hurrah⸗Geſchrei . )

3weite Seene .

Der Flußgott allein .

Wie aͤndern ſich doch ſo bald die Zeiten ,

Wie wechſelt im Strome das Geſchick ;

Da ringen die Menſchen fuͤr Ewigkeiten ,

Und nieder wirft ſie ein Augenblick .

Ich habe ſo viel erlebt , geſehen ,

Mein Alter iſt ſchwer , wie der Berge Laſt ,

Bald trieb ' s um mich her , wie Windeswehen ,

Bald laͤchelte ſtill des Friedens Raſt ;

Gullſt ne

Ocheintſch

Doch

Daz it

Dam ſtt

A5 ober

NErz ,

Vechſedt

Or dic

Nit t

On oft



*＋

Nun ſoll ich die lieben , froͤhlichen Kinder ,

Die ich immer ſo ſtill und treu geliebt ,

Noch einmahl ſehen nach langem Winter ,

Im Fruͤhlingsleben , das Freiheit giebt ?

Frei ſollen ſie wandeln in dieſen Fluren ,

Frei ſtroͤmen ſoll dieſe heit ' re Fluth ,

Und ſchwinden ſollen die ſchnoͤden Spuren ,

Die hier der Feind geſaͤt mit Wuth ? “

Wie wird eine ſchoͤne Zeit aufleben ,

Was wird es ein Jubeln , ein Freuen geben ;

Da regt ſich ' s in meinen alten Tagen ,

Es ſchwinden die Sorgen und alle Plagen .

Wie wenn der Fruͤhling die Schwingen hebt ,

So fuͤhlt ſich Alles erquickt , belebt .

Selbſt meiner Wellen munteres Spielen

Scheint ſchon der Freiheit Naͤhe zu fuͤhlen .

Doch halt , wer koͤmmt da her gegangen ,

Das iſt wohl keiner , der ſich freut ,

Dem ſitzt Verzweiflung auf bleichen Wangen ,

Als ob er ' ne ſchnoͤde That bereut .

Iſt Er ' s , der Europa ſo oft durchſtuͤrmte ,

Nach jeder Krone die Hand geſtreckt ,

Der Leichen hoch , wie Berge thuͤrmte,

Mit blutigen Lorbeern ſich bedeckt ?

Der oft im Triumpf vorbeigezogen,
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Zur Menſchen Qual , zu frecher That ,
Der Allen Verderben einſt zugewogen ,

Ergriff ihn nun ſelbſt Fortunens Rad ?

Hat lange genug die Welt geſchreckt ,

Und endlich den ſchlummernden Leu erweckt ,

So kam er nicht von Berlin und Wien ,

Doch iſt er ' s noch , — ich erkenne ihn .

Dritte Scene .

Der Flußgott und Noch Jemand koumt

leiſe und nachdeuklich.

Flußgott .

He , he! woher ſo fruͤh ? Guten Morgen !

Noch Jemand .

Kennſt mich ?

Flußgott .

Ich kenn Dich , und kenn ' Dich nicht .

N. J .

Find' ſt mich veraͤndert ?

Hi) Alet, i

Us Dir der

KannftDu;

Ss miß ih



Flaß

Flußgott .

O ja , von Sorgen ;

Und dann vermiß ' ich das große Licht ,

Das ſonſt ſo bluthell Dich umglaͤnzte ,

Die Lorbeern , womit man Dich ſtets bekraͤnzte ,

nd uͤberhaupt , biſt ſehr zerfetzt ,
NVo hat man Dich denn herum gehetzt ?

RJ .

Hoͤr' , Alter , laß die verfaͤnglichen Fragen ,

Merkſt doch wohl , was ſich hat zugetragen ;

Waͤr' ſt ſonſt ſo redſelig wahrlich nicht ,

Denn Du warſt ein ſtiller , beſcheidner Wicht .

Flußgott .

Wer war wohl ehmahls nicht verblendet ,

Von Deiner Umgebung Strahlenglanz ;

Doch nun das Geſchick ſo allein Dich ſendet ,

Da ſieht man nicht mehr den großen Popanz .

N. J .

Hi , Alter , ich will Dir was anders zeigen ,

Aus Dir der Satan des Aufruhrs ſpricht .

Flußgott .

Kannſt Du mir nach in die Fluthen ſteigen ,

So muß ich wohl ſchweigen , ich laugn es nicht .

S



Doch da mich die bis jetzt noch retten

Vor Deinen Schergen , Kerkern und Ketten ,

So mag das Drohen nur immer ſeyn ;

Und laß Dich auf ein Geſprach hier ein .

k. J -

Hab ' keine Zeit , laß mich hinüber .

Flußgott .

Geduld nur ein wenig , Geduld , mein Lieber ,

Was fuͤhrte ſo eilig Dich denn hieher ?

N. .

Hoͤrſt Du nicht dort die Kanonen brummen ?

Flußgott .

Gebiethe doch , daß ſie verſtummen .

Wo iſt denn Dein erſchreckliches Heer ?

Sonſt durft ' ja hier keine Kanone ſich ruͤhren,

Wenn Du nicht geboteſt ſie aufzufuͤhren .

Tempi paſſati , die Welt kehrt ſich um .

Flußgott .

Die Menſchen waren doch nicht ſo dumm ;

Erſt jugen ſie Dir das Heer aus dem Norden ,

und brachten Dich mit an des Abgrunds

Pforten ,

Au nun,

OaKaupt

Dukeut

hahn, „
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Und nun , zum zweitenmahl heim geſchickt ,

Da kann ' s wohl kommen , daß bald es ſchickt .

.

Es uͤberlaͤuft mich , denk ' ich dran .

Flußgott .

Wie fiengſt Du in aller Welt das an ,

Sind all ' die ſtolzen Schaaren verleſen ,

Die hier paſſirten vor kurzer Friſt ?

W 3

Sie ſind gar nicht durabel geweſen ,

Doch ſchlug uns Verraͤtheret und Liſt .

Flußgott .

Ey , wir ſind unter uns , kannſt ' s nur geſtehen ,
Nicht wahr , es ſchlug Euch was Anders noch?

R .

Was hilft ' s , mit Luͤgen hier umzugehen ,
An den Tag koͤmmt endlich Alles doch :

Nu ja , Verrath hat ' s nicht gethan ,

Die Kraft des Feindes und unſer Wahn .

Flußgott .

Haha , nun koͤmmt' s .

V2



N. J .

Du wirſt es wiſſen ,

Daß Anfangs Alles noch ziemlich gientz ,

Ich wollte den alten Ruhm nicht miſſen ,

ind enden , was ich ſo gut anfieng :

Ich wollte die Welt allein regieren,

Und uͤber Europa den Scepter fuͤhren .

Flußgott .

Die Weltherrſchaft duͤnkt mir ' ne Seifenblaſe ,

Die dehnt ſich , und ſchimmert , und glaͤnzt gar

ſehr ,

Und blaͤſt man ſo recht uͤber alle Maße ,

So platzt ſie im Nu , und iſt nicht mehr .

N . J .

Doch hab ich das Alte nicht kuͤhn zertruͤmmert ,

Sieh ' ſt ' nicht , wie die neue Zeit ſchoͤn flimmert ?

Flußgott .

Ganz recht , zertruͤmmert haſt Du gar viel ,

Wir wiſſen , es war Dir ein leichtes Spiel ,

Doch willſt Du zum Bauherrn gas nicht taugen ,

Dem Fundamente war nie zu traun ,

Das ſehen wir nun mit klaren Augen ,

Und wollen das Neue uns ſelber baun . “
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So hab' ich Euch doch die Bahn gebrochen .

Flußgott .

Jetzt abzutreten iſt Deine Pflicht .

NS

O ja , wenn die Leipziger Schmach gerochen .

Flußgott .

Ach , davon ſprich doch heute nicht ;

Erzaͤhl mir lieber die Aventuͤren ,

Die Dich von der Elbe zum Rheine fuͤhren.

N .

Hell glaͤnzte meine Heldengroͤße ,

Als ich dies Fruͤhjahr aus Frankreich zog⸗

Es wogte und draͤngte das Getoͤſe

Der Heere , mit denen ich Thaten wog .

Ein Trommeln und Toben und Ldermen erſcholl

Die Straßen waren von Truppen voll ,

Und froͤhlich uͤberblickt ' ich die Schaaren ,

So zahlreich , wie ſie in Rußland waren :

Ich war der Alte , — ich ſchlug den Feind .

5
1
lußgott .

So halb und halb nur , wie mir es ſcheint ;

Du nahmſt es ſchwer , und Jene zu leicht ,



Drum durfteſt Du nach dem Siege ſtreben ;

Doch da war auch Dein Ziel erreicht ,

Die letzte Lehre hatt ' ſt ihnen gegeben .

N . I

Nun regt ' ich wieder recht die Fluͤgel ,

Und hielt gar feſt die Herrſcher - Zuͤgel.

Flußgott .

Haͤtt' ſt lieber ſollen Frieden ſchließen ,

Man bot ihn Dir ja vielmahl an ,

So brauchte jetzt Frankreich nicht zu buͤßen

Fuͤr Deiner Verblendung ſchnoͤden Wahn .

N F .

' S iſt wahr , meine Voͤlker haben ihn noͤthig .

Flußgott .

Und Frankreich war allen Sorgen ledig ,

Man wollte ja nichts von ſeinem Recht .

N . J .

Doch mir gefiel er dennoch ſchlecht .

Und mußt ' ich Deutſchland nicht erretten ,

Wie ich ' s uͤbernahm in heil ' ger Pflicht ,

Von Englands Geld , und Rußlands Ketten ?

lißjdit .

2

Elfcht



Flußgett .

kaß die alten Geſchichten , man glaubt ſie nicht .
7

. 8

Hab' 10 llich als Protsktor beſchworen ?

Flußgott .

Haſt Du uns nicht gehudelt , geſchoren ,

Und unſ ' re Jugend geſchleppt zum Tod ?

9Ye. J .

Die ruht bei der Meinen , hat keine Noth .

Flußgott .

Geſteh ' s nur , Du wollteſt nicht Deutſchland

retten ,

Nur enger ſchließen die ehrnen Ketten .

Ey ja , mußt ' doch Urſach zum Kriege finden ,

Die deutſchen Heere feſter zu binden .

Und Viele glaubten ' s ja feſtiglich ,

Und machten ' s plauſibler noch wie ich .

Da hatt ' ich zu Gießen ein Maͤnnlein ſitzen ,

Das deducirt ' es mit großem Schwitzen .

Flußgott .

Wo iſt das Maͤnnlein denn hingekommen ?
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N . N.
Sie haben es mit nach ScholrẽWoenommen .

Flußgott . 5

O goͤnne den 3 WWheun,
Wir merken die Luͤcke, ſo Gott Will, kaum .

N. J .

Sie haben mir all ' gute Dienſte gethan ,

Mit Schmerzen denk ' ich wahrhaftig dran .

Flußgott .

Doch nun ?

1

Sind ' s Inſurgenten - Horden ,

Verraͤther und Schelme allzumahl —

Flußgott .

Das ſind ſchon Manche Dir geworden ,

Wenn Tod oder Freiheit ihre Wahl .

Es taugt nicht , wenn die Voͤlker aufſtehen .

Flußgott .

Du haſt ' s in Spanien geſehen .

R . . J .

Es wird bei meinen Feinden jetzt Sitt ' ,

Die

Vor

—



Flußgott .

In Pohlen machteſt Du huͤbſch ſie mit ,

Bei den Ungarn haſt Du' ẽs einſt verſucht ,

Wardſt da verlacht , und dort verflucht

N. .

Erinn ' re mich nicht an die ſchoͤnen Zeiten ,

Wo ich im Glanze meiner Macht

Den Voͤlkern wollte Gluͤck bereiten ;

Daß ſie' s verſchmaͤhten , haͤtt' ich nicht gedacht⸗

Flußgott .

Die Deutſchen haben ' s am laͤngſten genoſſen⸗

War ' ſt da ſo ordentlich wie zu Haus ,

Und wirſt nun wie ein Hund hinausgeſtoßen ,

Mit Deiner Protektion ürs aus .

N . J .

Haͤtt ' s nie hinter trock ' nen Deutſehen geſuchk ,

Drum aeͤrgert' s mich jetzt r ſo verflucht .

Wurde da ſo höflich ſtets aufgenommen ,

Ich glaube , ſie haben das FZieber bekommen⸗

Flußgott .

Es erwachet endlich , wer lange ſchlief ,

Und ſtille Waſſer ſind oft gar tief .
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Reine Soldaten haben auch tuͤchtig geplündert ,

Geſengt und gebrennt mit kaltem Blut ,

Haͤtt ' man uns artig hier uͤberwintert ,

So blieb ich geborgen , das Ding gieng gut .

Flußgott .

Die Deutſchen ſind ' s endlich ſatt geworden ,

Es ruͤttelt der Zorn ſie maͤchtig auf ,

Haſt lang ' ſie getaͤuſcht mit ſuͤßen Worten ,

Nun ſchlagen ſie endlich mahl wacker , drauf ;

Und haͤtten ſie fruͤher es ſo gemacht ,

Du haͤtteſt bis hierhin es nimmer gebracht .

Ou Narr , wie konnt ' ich das Ding denn wiſſen ,

Daß ſolcher Geiſt noch in ihnen ſey ,

Haͤtte ſie ja ſo huͤbſch in Stuͤcken zerriſſen ,

Und Deutſchheit ſchien mir nur Narrethei —

Meine Zeitungen haͤtten ſie ſollen leſen ,

Da herrſchte der wahre gute Geiſt ;

Wir ſind bemuͤht genug geweſen ,

Wie ' s manche ſchoͤne Frucht beweiſt . —

Doch wer ſolchen Geiſt jetzt eingeblaſen ,

Das weiß ich nicht ; — es iſt zum Raſen .

b iſt en

lind ſes

Der G⸗

Und de

Mirſt 8IU



Flußgott .
Es iſt ein Geiſt , der ruht verborgen
Und ſicher in des Menſchen Bruſt ,

Ihn bannen nicht Zwang und Lebensſorgen ,
Es hegt ihn Jeder , auch unbewußt .

Und droht ihm recht kraͤftig der Untergang ,
So bricht er hervor uͤber kurz und lang .

N. J .

Ach Poſſen , Poſſen , es wird ſich geben .

Flußgott . ( ſehr ernſt . )

Er bricht hervor gewaltigen Flugs ,
Wir werden die Zeiten bald erleben ,

Wo endet die Herrſchaft des Betrugs .

Ich bitte dich , Alter , mach ' mir nicht bange .

Flußgott .

Der Geiſt , den ich meine , hat Dich beſiegt ;
Und daß er voͤllig zum Ziel gelange ,

Wirſt Du von der ganzen Welt bekriegt .

Hab ' ſie ja all ' einſt uͤberwunden ,

Gluͤckt ' s mir vielleicht auch diesmal noch .

Flußgottt .

Der Wahn haͤlt Dich ſo feſt gebunden ,

O laß das eitle Prahlen doch .
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Was that Euch ſo ſchnell aus Rußland jagen ,

Sag an , ob' s allein das Wetter war ?

Haben die Bauern nicht ſogarEuch todt geſchla en ?ſog htodt geſchlag

N. J .

Wir kriegten Schlaͤge, ja es iſt wahr .

Flußgott .

Woſind die Heere in Spanien geblieben ꝛ

Verloren ſind ſie , Du mußt ' s geſtehn ,

Hat nicht das Volk ſie hinausgetrieben ?

4
N . J .

S iſt wahr , ich moͤgte vor Wuth vergehn⸗

Flußgott .

Und wie Du im Trabe Berlin zueilteſt ,

Vom Toben der Rache Dein Ruf erſcholl,

Die Staaten Preußens Du voraus theilteſt ,

Wer ſchlug Euch da die Jacken voll ?

1

22

8

2

87

22

2

2

Still , ftill !

Flußgott .
Da hilft kein Achſelzucken ,

3

Das tapfere Wehrvolk hat ' s gethan !

Wirſt keine preußiſche Suppe mehr ſchlucken.

R . .

O ſchweig , ich denke nicht gern daran⸗



Flußgott .

So lernteſt Du denn den Geiſt gut kennen ,

Der uͤberall Herzen der Voͤlker hebt ,

Und wirſt Du dich nicht von Deutſchland trennen 6

Erfaͤhrſt Du bald , daß auch da er lebt .

„ Wehrmaͤnner “ ſind mir verfluchte Namen ,

Wohl Anfangs hab' ich das Zeug verlacht.

Flußgott .

Doch ſeit ſie in Wehr und Waffen kamen ,

Da haben ſie Dich kaput gemacht .

N. J .

O ihr Legionen , die ich verloren ,

Ihr Sieger von Jena und Auſterlitz ,

Ihr werdet nimmer wieder geboren ,

Das junge Zeug iſt nicht viel nuͤtz.

Flußgott .

Das konnteſt Du ja voraus leicht wiſſen ,

Drum Frieden zu ſchließen , war Deine Pflicht .

N. J .

Erſt wollte ich ihn nicht gerne ſchließen ,

Und nachher wollten die Feinde nicht .

4 Heer hatt ' ich , gar ungemeſſen ,

Es koſtete ſchweres , ſchweres Geld⸗



Das Sachſenland hatten wir rein gefreſſen ,

Da ſucht ' ich vor mir freies Feld .

Ruͤckwaͤrts konnt ' ich durchaus nicht gehen ,

und haͤtt' ich den Tod vor Augen geſehen .

Flußgott .

Doch nun ?

Da mußt ' ich leider wohl laufen ,

Mein Heer war hin , und mein Ruhm war hin ,

Ich konnte fuͤrwahr nicht mahl verſchnaufen ,

Verirrt und matt iſt noch mein Sinn .

Flußgott .

Zum Teufel , wie haſt Du das angefangen ?

2 .

Ach , darum , Alter , frag mich nicht ,

Die Kunde wird ſchon zu Dir gelangen ,

Wie auf allen Ecken wir Schlaͤge gekriegt .

An Boͤhmen zerſtießen wir uns die Koͤpfe,

eit Schlaͤgen jug man uns von Trebbin ,

In Schleſien hatt ' ich dumme Troͤpfe ,

Die trieb der Bluͤcher im Sturm vor ſich hin ,

Wir kratzten in Dresden uns hinter den Ohren ,

Wir ſchoben ' s auf Wetter , Verrath und Liſt ,

Wir wurden geklemmt , geneckt , geſchoren ,



Und trugen , was nur zu tragen iſt .

Ich ritt hinuͤber , und ritt heruͤber ,

Und wollte helfen , bald hier , bald dort ,

Der Berthier kriegt mir das Gallenfieber ,

Der Hunger raffte viel Menſchen ſort .

Ich war zu finden auf allen Wegen ,

Ich duldete Regen und Hunger mit .

Ich trotzte noch immer des Feindes Schlaͤgen ,

Und machte manchen forçirten Ritt ;

Doch wie ſie bei Juͤterbock uns ſchlugen ,

Bei Nollendorf und bei Großenhayn ,

Wie ſie von Kulm uns nach Dresden jugen ,

Da mogte der Teufel mehr Feldherr ſeyn .

Ueberall ſaß der Feind uns auf den Flanken ,

Vir wurden ſtets enger eingeſchnuͤrt ,

Da faßt ' ich endlich den großen Gedanken ,

Der das letzte Ungluͤck mir eingerührt .

Ich ſetzte den Reſt auf Eine Karte ,

Ich ſchlug mich drei Tage mit Wuth herum ,

Und wie mich der Sieg noch immer narrte ,

So kehrt ' ich mit meinen Garden um .

Das andere Zeug gab ich verloren ,

Es konnte vor Hunger doch nicht mehr gehn ,
Der Tag , wo ich zog aus Leipzigs Thoren ,
Wird ewig mir vor Augen ſtehn .



—

Flußgott .

Stuͤrz ' Dich ins Waſſer , biſt nichts mehr nuͤtze,

Komm nur hieher , da iſt ' s huͤbſch tief .

Zum Teufel auch , hab' noch manche Stuͤtze,

Geht ja wohl manchmal dem Groͤßten ſchief .

Flußgott .

Doch ein General , der nicht mehr ſiegt ,

Iſt ein lahmer Fittig , der nicht mehr fliegt .

RN

Hab ' ich nicht Frankreich , Italien dazu ,

Holland , die Schweiz , Du Naäͤrrchen Du ?

Flußgott .

So lange wie ' s waͤhrt .

R

Was ſoll das heißen ?

Flußgott .

Wer kann die Treue in Feſſeln preiſen ?

.

Sie iſt bewaͤhrt.

Flußgott .

Wir werden es ſehen ,

Wenn erſt die Heere-uns naͤher ſtehen .

O9 biſt!

30 fc0

Die lſſ

Mi⸗Wik, ut

Koſackn



N.
Du biſt bedenklich?

Flußgott .

Ich laͤugn' es nicht ,

Ich ſeh ein Gebaͤude , das reißend bricht .

RN.

Die beſten Saͤulen will ich wohl halten ,

Und neue Schwingen zum Ruhm entfalten .

Flußgott .

Fortung hat Dich zum Hoͤchſten erhoben ,

Sie zog aus dem Staube Dich hervor ,

Ein gerechtes Schickſal hauſt auch da droben ,

Zum zweitenmahl ſteigſt Du nicht wieder empor .

Stuͤrz ' nur hinab , thu der Welt den Gefallen ,

So glaubt man , Du ſey' ſt als Soldat gefallen .

*

Ich will nicht , ich muß noch ruͤſtig ſtehen ,

Mein Reich bleibt ſicher vor jedem Feind .

Flußgott .

Wenn ſich die Koſacken dazu verſtehen ,

Die haben es eben doch anders gemeint ,

N . FJ.

Wie , wo , was hoͤr' ich fuͤr tolle Worte ,

Koſacken ſchon hier an meinem Rhein ?

C
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Das iſt ' ne verfluchte Hoͤllenhorde ,

Der Satan kann wohl nicht ſchneller ſeyn .

Flußgott .

Ich merkt ' es ſchon laͤngſt Deinem Schnupfen an ,

Daß ſie Dir vielen Schaden gethan .

8 7

Als ob ich ' s geahndet ſchon vor Jahren ,

Verwuͤnſcht ' ich ſie ſtets zur Hoͤll' hinab ,

Verhaßter wohl nie mir Truppen waren ,

Sie peitſchten mir manchen Soldat ins Grab .

Flußgott .

Was trieb Dich denn nur , hierher zu fliehn ?

N 2

Gieb den Kahn mir ſchnell , ich bitte Dich .

Flußgott .

Du konnteſt ja leichter nach Mainz hinziehn .

.

Ich fliehe incognito , ſchaͤme mich .

Flußgott .

Haſt Dir ja bei Hanau noch Ruhm erworben ,

Ich ſah es und hoͤrt' es , wie im Traum .

N .

Da bin ich vor Aerger beinah geſtorben ,

Wir retteten unſere Leiber kaum .

2 —

Hbt daht

Gich ke

—

wil

Diß ſi

64
JY kenn
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Flußgott .

Es war ein Empfang , der Euch Schmerz ge—

macht ,

Habt dabei wohl an die Bereſina gedacht ? 5

N. N

Hren, Gieb den Kahn , ſonſt denk ' ich auch an den

Niemen ,

Wo man mich genarrt und preiß gemacht .

Flußgott .

Es wollte ſich freilich nicht wohl geziemen ,

Daß ſie zu Reval Dich aufs Theater gebracht .

N3 .

Ich kenne den Autor von ſolchen Wiſchen .

2

Flußgott .

Es iſt ein Mann , der Dich bitter haßt .

N.

Aweke Ach moͤgt' ihn meine Polizei erwiſchen ,

3 Er haͤtte die laͤngſte Zeit geſpaßt .

Flußgott .

zecken Er ſitzt im Trocknen und lachet Dein .

C2



.

——

N. J . ( in den Kähn ſteigend . )

Ade , ich fahr ' uͤber Deinen Rhein .

( eman hört in der Ferne „ Hurrah “ ſchreien ,

er ſpringt heraus . )

Sind die Unholde denn in allen Ecken ?

Flußgott .

Da druͤben ſind welche , ich ſag ! Dirs ja .

N . J .

Peſt und Tod , wohin mich verſtecken ?

Flußgott .

Der Feind iſt dieſſeits auch ſehr nah .

( Man hört einen deutſchen Marſch ſchlagen . )

Das fehlte noch , mich gar zu ſchaͤnden .

Flußgott .

Was machteſt Du auch fuͤr dummes Zeug ?

R .

So rath ' , wo ſoll ich denn hin mich wenden ?

Flußgott .

Verſteck Dich ins Schilf , da iſt ' s huͤbſch weich .

( Man hört von einer andern Seite einen

franzöſiſchen Marſch . )
M FC.

Nun merk ' ich Deinen verdammten Plan ,

Der Feind ſoll hier mich ſicher fahn ;
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Doch hoͤr' ich zum Gluͤck da noch Franzoſen ,

Und kann , wenn ich laufe , wohl zu ihnen

ſtoßen .

( im Gehen : )

Zwei Koͤnigreich' gaͤb' ich jetzt fuͤr Ein Pferd .

Flußgott .

O ſtill , die ſind bald noch weniger werth .

N . J . läuft davon . )

Vierte Scene .

Flußgott . ( alleiv . )

Nun tanzet und woget , ihr muntern Wellen ,

Der letzte Feind zieht auf ewig hin ,

Ich ſehe den Himmel ſich freundlich hellen ,

Die Freiheit iſt heute der Welt Gewinn .

Ein froͤhlicher Geiſt iſt eingezogen ,

Es jubelt hoch auf das deutſche Land ,

Man iſt dem deutſchen Rhein gewogen ,

Den ſchwer die Schmach des Fremdlings band .

Wacht auf , die lange im Guten zagten ,

Bewohner des bluͤhenden Thals am Rhein ;

Die fuͤr die Freiheit das Leben wagten ,

Die t tter , ſie ziehen ein
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1 ( Wätzrend der tetten Scene iſt der Mond verſchwunden ,

und der öſtliche Horlzont iſt von der aufgehenden Son⸗

ne geröthet . ) 0 8

Der Greis wankt herbei. Dien Elt

Wie iſt mir ! — Hat der Traͤume Phantaſie

Mich aufgeſchreckt , von meinem ſtillen Lager ;

Die Gluth des irren Herzens mich getaͤuſcht ?
6 3 9 64Was ſind ' s fuͤr wunderbare Toͤne nur , E

Die mir die Bruſt zur Hoffnung wieder heben , 1 *

Zu einem Gluͤck, das laͤngſt ich aufgegeben ? 70

Flußgott .

Hei , Alter , die deutſchen Erretter kommen , * W-
Das bange Sehnen wird heut ' geſtillt ,

Die Ketten werden uns abgenommen ,

Dein alter Wunſch wird nun erfuͤllt .

Greis .

O heilig hohe Ahndung , ſtilles Hoffen ,

Erfuͤllt , erfuͤllt , am Abend meiner Tage ?

Wo nehm ' ich Kraft , daß ich ſolch Gluͤck er —

trage !

( Er ſinkt betend auf ſeine Kniee , es naht ein ju nger
Krieger und ſtürzt in ſeine Arme . )

Kirüieger .

Nein Vater , lieber , theurer Vater !



16 Greis .
Len

Auch Du , gerettet Du an dieſe

Dem Sturm entronnen , wieder

In dieſer Glorie einer neuen Zei

m Herzen

39

Sohn
7

kt,
—

mir geſchen

t

Ich bin entronnen jenen ſchnoͤden Reihen ,

An die die Wuth rs mich gebunden ,

Ich durfte mich Sache weihen ,

Und habe Freiheit , 9

So hofft ich einſt das frohe Wiederſehn ,

Und — was wir heiß gewuͤnſcht : Es iſt ge⸗

ſchehn .

Greis .

Nun mag der Tod mit meinen greiſen Locken

ſpielen ,

Ich durfte noch einmahl des Lebens Freiheit
317

fuͤhlen .

inen Sohn feſt an ſe in Herz gedrückt . )



Fuͤnfte Sceene .

( ODer Marſch der Deutſchen kömmt immer näher . Es zie⸗ In ad
hen raſch Jäger ein , und pflanzen deutſche Fahnen

an das Ufer des Rheins . )
ODnſih

Chor der deutſchen Krieger . Dit §t
1760

Der Sieg iſt errungen ,
Dr

Die That iſt gelungen ,
Es wehen die ſchimmernden Fahnen am Rhein .

Hinuͤber gedrungen , Vulhe

Und Lieder geſungen , Deh

Frei ſollen die Fluren der Deutſchen nun ſeyn . Uint

( Es ziehen Landteute , Männer Weiber und
Mädchen geſchmückt heran , und halten Blumen⸗ Nehn
kränze in den Händen . ) Cin

ader
Chor der Landleute .

AR

Glan
Willkommen , ſeyd uns willkommen ,

Ihr Streiter fuͤrs Vaterland ,

Die Ketten ſind abgenommen ,
Et

Wir tauſchen ein heitres Band .

Willkommen am lieben

Willkommen viel tauſer

Rheine ,

dmahl ,

Ihr bringet im goldnen Scheine

Der Freiheit Morgenſt rahl .



Chor der Krieger .

Wir haben geſtritten ,

den
Viel Sorgen erlitten ,

4 Fihda Und endlich auf Gott und das Schwerdt vers

traut ,

Da ſahen aus Muͤhen

Die Fruͤchte wir bluͤhen :

Wir haben gar herrliche Thaten geſchaut ,

u
Fhein, Chor der Landleute .

Welche hohe , ſchoͤne Kunde ,

Deutſche Freiheit , Siegergluͤck ,

Toͤnt zu uns in heit ' rer Stunde ,

Aller Kummer flieht zuruͤck.

r Nehmt den Dank aus reinen Herzen

Siegerkraͤnze ſchmuͤcken Euch ,

Und nach langen truͤben Schmerzen

Glaͤnzt der Lohn ſo ſchoͤn und reich .

6

( Die Weiber und Mädchen bekränzen die Krieger . )

Stimmen , vow jenſeitigen Ufer des Rheins ;

Was wehen fuͤr Fahnen

An jenem Strand ,

Welch froͤhliches Ahnen

Die Kraͤnze wand ?



Chor der Landleut ! .

Die Fahnen verkunden

Den Rettungskrieg ,

Die Kraͤnze umwinden

Der Freiheit Sieg .

D
Stimmen von druͤben:

Heruͤber ! heruͤber !

Wir ſchmachten noch ,

O, eilet heruͤber ,

Zerbrecht das Joch .

Sind auch deutſche Bruͤder , *

O, kommt heran , 10

Bringt Freiheit uns wieder , Runſe
Zerſtoͤrt den Wahn . 66.

Chor der Krieger .
Den

Wir kommen , zu retten , 3

Was Bruͤder uns heißt ,

Die fraͤnkiſchen Ketten
5

Mit Luſt zerſchmeißt . 1

Heran zu den Waffen , Die

Erhebt die Bruſt ,

10 Und , Siege zu ſchaffen ,

Sey Sorg ' und Luſt .



Chor der Maͤnner .

Wir ſchließen den Reihen

Uns an mit Luſt ,

Uns Siegen zu 1005
Schwillt hoch Bruſt .

Denn ſoll es gelingen ,

Und enden recht gut ,

Muß alles auch ringen

Mit Kraft und Muth .

Flußgott .

Fri auf , Ihr ſeyd mir wackre Soͤhne ,

Euch pflegte und naͤhrte der alte Rhein ,

Nun ſoll auch der Freiheit lichte Schoͤne

Fuͤr immer bei uns zu Hauſe ſeyn .

Die Fluthen tragen nie wieder

Den ſchnoͤden Feind in Euer Land ,

Liebt Euch nur herzlich , ihr deutſchen Bruͤder ,

Und knuͤpfet recht feſt das heilige Band .

Schluß Chor .

Die Fahnen der Freiheit ſo herrlich wehen ,

Uns Deutſche umſchlingt der Bruderbund ,

Wir wollen im Kampfe recht muthig ſtehen ,

Und alles , was krankte , ſey nun geſund .



Schon ſtroͤmen die Bruͤder von allen Enden ,

Das herrliche Wunder mit anzuſchaun ,

Und mit uns zu ſtreiten , das Werk zu enden ,

Wir koͤnnen auf deutſche Treue baun .

Fuͤr Freiheit , fuͤr Ehre , fuͤr deutſches Leben ,

Fuͤr Fuͤrſten , fuͤr Kaiſer , fuͤr Vaterland ,

Das ſoll ein gar herrliches Ringen geben ,

Wir ziehen hinuͤber in Feindes Land .

Und haben wir Friede und Freiheit errungen ,

So kehrt das Gluͤck in die Heimath ein ,

Es werden dann froͤhliche Lieder geſungen ,

Es fuͤllt uns die Becher hoch Vater Rhein .

( Der Vorhang fällt . )



Dei e

ene

Ein vaterlaͤndiſches Drama

in zwei Aeten .





Petſonen :

Graf von Drachenſtein .

Adelbert , ſein Sohn .

Der alte Bernhard .
*8

ſeine Toͤchter .
Dorine ,

Heinrich , Dorinens Braͤutigam .

Minneſinger .

Meliſſe , Nymphe des Rheins .

Ritter , Reiſige , Knappen , Fiſcher , Hir⸗

ten , Jaͤger , Nymphen .





Erſter Aufzug .

Erſte Seene .

Ländliches Thal am Rhein ; links die Wohnung des

alten Hillebrand , rechts ein Gebirge , im

Hintergrund der Rhein mit fernen Bergen . Vor

dem Hauſe ſteht eine hohe Linde , unter der der

Minneſänger eingeſchlafen liegt . Auf dem

Rheine ziehen Fiſcher ; durchs Thal Hirten ; im

Gebirge Jaͤger , und in der Ferne hoͤrt man die

Trompeten der Reiſigen .

Chor der Jaͤger .

Friſch auf zur Jagd ,

Der Morgen lacht ,

Den Speer in das Dickicht geſchwungen .

Des Waldes Duft ,

Des Berges Luft ,

Iſt froͤhlich an ' s Herze gedrungen .

( Jagd⸗Muſik von Hörnern . )

D



Wellen : Spiel
Friſcht ſo kuͤhl:

Nunter , hinunter zum reichen Ziel .

( Muſik mit Preifen nach dem Takte der Ru⸗

derſchläge . )

Chor der Hirten⸗

Die Lerche ſingt ,

Hinauf ſich ſchwingt ,

Mit jubelreichen Liedern ;

Es fuͤllt das Thal

Luſt uͤberall ;

Laßt hoch ſie uns erwiedern .

Viel Segen prangt ,

Das Vieh verlangt

Hinaus zu den üppigen Weiden ,

Der Glockenklang :

Mit Jubelſang

Laßt uns die Heerden begleiten .

Chor der Fiſcher .

Auf des ſchoͤnen Rheines Fluthen

Luſtig hinab mit Ruderſchlag ,

Nehmt das Netz , die Angelruthen ,

Segen verheißt der frohe Tag ;

( Flöten und Schallmeien . )

hechfeit

Hurrahah,



Chor der Krieger .

Hoch flattert das Faͤhnlein in Winden ,

Hell ruft die Trommete zur Schlacht ,

Friſch auf , unſ ' re Feinde zu finden ,

Wir ſiegen noch ruͤſtig vor Nacht .

Es wiehern die Roſſe ſo munter ,

Es ſchlagen die Herzen in Luſt ,

Friſch auf , zu Thale hinunter ,

Das Schwerdt in des Feindes Bruſt .

Im Kampfgewuͤhl

Iſt unſer Ziel :

Hoch muthigt der Waffen hehr klingend Spiel .

( Trompetengetön . )

ie Jager in der Ferne .

Im friſchen Walde das Wild erjagt ,

Hinauf , Hurrah , kein Jaͤger zagt .

Hallo ! Hallo !

Die Fiſcher . ( eben ſo . )

Die Morgenluͤfte ſchwellen

Des Rheines kuͤhlende , blaue Wellen ;

Benutzt den Tag

Auf , Ruderſchlag ,

Hurrah , Hurrah !



Die Hirten . ( eben ſo . )
WitLecet

Es winken die ſtillen , die freundlichen Plaͤtze , 1 ＋
Zum ſuͤßen , koſenden , trauten Geſchwaͤtze ;

Im Wieſenthal 57mt
ö Muone

Bluͤht ohne Zahl

Des Fruͤhlings goldner Segen zumahl .

Die Krieger . (oeben ſo . )

Ueber Berg und Thal zieht das blitzende

Schwerdt , Dn ſe

Der tapfere Kaͤmpfer iſt Ehrenwerth , ＋
Im Sturm und Braus , 4 8
Hinab , hinaus ! 60

S4

Jaͤger . ( ganz fern verklingend . ) 0 *

Suͤßes Waldesdunkel —

Fiſcher . C( eben ſo . )

Blaue , ſpiegelnde Fluthen —

Hirten .
9

Kuͤhler, murmelnder Quell —

Krieger .

Waffen glaͤnzende Pracht —



Atle Viere .

Plke Mir reget die Sehnſucht , — des Lebens Luſt ,

Tief auf die wogende , ſchwellende , muthige

Bruſt — —

( Die Muſik verhallt in leiſen Tönen , alles ſchweigt , der

Minneſänger erwacht und richtet ſich auf . )

Der Minneſaͤnger .

Welch ' ſuͤßer Traum hat mir das Herz bewegt ,

So duftig friſch , wie dieſer kuͤhle Morgen ,

Goldglaͤnzend , wie des Thaues blinkende Perlen ,

Die ſich auf ſuͤßen bunten Kelchen wiegen ?

hoch ſteht die Sonne ,Ich ſchlummerte ſo ſuͤß;

Und alle Luſt des Lebens

d

5

urch die alte Bruſt .

SSSSrr

——

og in Bildern

So jugendlich mir

Da klingen oft noch jene raſchen Saiten

Der duftend ſuͤßen , freundlichen Erinnerung , 4

Und leiſer Wiederhall ertoͤnt mir dann

Heruͤber aus dem Lande ew ' ger Jugend . —

Welch froͤhlich Leben fuͤllt das ſchoͤne Thal ,

Wie bluͤht die Luſt in tauſend reichen Farben ,

Die Fiſche tanzen in den klaren Fluthen ,

Und ſuͤße Stimmen klingen dort herüͤber

Aus ſuͤßer Einſamkeit der Waldes Kuͤhle .

Wie alles lebt in friſch gebohrner Jugend ,

Weiſſagung redend an das ahndungsvolle Herz —

( es greift raſch in die Saiten ſeiner Laute . )
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Wie bin ich ſo froh , ſo hochgemuth ,

Wie ſtroͤmt in den Adern die alte Gluth , nich

Wie ringt es und klingt es ſo froͤhlich an ' s Herz ,

Wie lebt es und webt es in Luſt und Scherz —
O,,ſe n.

Wenn der Fruͤhling wieder bluͤht,

In die alte Heimath zieht —

O, Maien - ⸗Zeit , 900 1
O, Herrlichkeit ,

Wie fliehen in dir alle Sorgen weit .

Roſamunde tritt auf mit einer Schaale Milch .

Roſamunde .

Guten Morgen , lieber Saͤnger , 4

Du biſt fruͤh auf mit den Lerchen .

Minneſ . Dianlke ,

Danke , liebe Roſamunde , GißnilOutlt

O der Morgen iſt ſo ſchoͤn, Funm

Wie nur Deine ſuͤßen Lippen

Immer ihn mir wuͤnſchen moͤgen.

Roſam .

Wie die erſten Strahlen glommen ,

Schoͤnen Tages frohe Boten ,

Schloſſen erſt ſich meine Augen .

Ah , es toͤnten gar zu herrlich

In des Mondes Silberglanze

Nachtigallen - Zauberlieder .

Kiuntef

—



Minneſ .

Haſt nicht viel geſchlafen , Schaͤfchen —

— Roſam .

O, wer mag die Pracht verſchlafen —

Minneſ .

Wenn das Herzchen heiß ſich ſehnet

Nach des Vielgeliebten Naͤhe .

Ro ſam .

Stille , ſtille , lieber Saͤnger .

( ihm die Milch reichend . )

Willſt Du Dich nicht hier erquicken

An der ſuͤßen , friſchen Milch ?

—1 E

Minneſ . ( nehwend. )

Danke , liebe Roſamunde ,

Suͤßwillkommen iſt die Gabe ,

Koͤnnt ' ich doch Dich auch erquicken .

Roſam .

Koͤnnteſt Du mein Sehnen ſtillen . —

Minneſ .

Mußt mir huͤbſch Dein Herz erſchließen .

Will mit Lied und Wort Dich troͤſten .

Roſam .

Ach , die klingen und verwehen

Mit der Bluͤthe leichten Flocken ,

————

——

—
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Und ſie zaubern mir den Gram

Nicht aus dem bedraͤngten Herzen .

(ſie ſeufzt tief . )

Minneſ . ( ſpielend . )

Ein freundlich Wort ,

Ein ſuͤßes Lied ,

Das lindert den Schmerz der Liebe ,

Und unverhofft

Kroͤnt Lieb ' um Lieb

Den Kummer der ſehnenden Triebe .

Die Welt iſt ſo reich an Liebes⸗Gluͤck ,

Den Muthigſten goͤnnt ſie den freundlichſten

Blick .

Heinrich und Dorine tommen geſprungen .

Dorine .

Halt , nur noch ein einzig Woͤrtchen !

Heinrich .

Nein , ich muß wahrhaftig fort ,

Wie viel lieber ich auch bliebe .

Dorine .

Es giebt Strafe .

Heinrich .

Hoff ich nicht .

Aiten

e N
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Dorine .

Keinen Kuß —

Heinrich .

Gilt ' s Gewalt .

Mineſ .

Nun , was treibt das luſt ' ge Volk denn ?

Roſam .

Stellen ſich , wie kleine Kinder ;

Immer necken , immer drohen .

Laß ihn doch , er geht nicht weit ,

Iſt gewoͤhnt an ' s ſuͤße Brod ,

Das die Liebe hier ihm ſpendet .

Heinrich .

Alles Eilen , alles Jagen

Geh ' t aufs balde Wiederkommen ,

Dem kein Scheiden wieder folget .

Dorine .

Suͤße Stunde , die bald nahet . —

Heinrich .

Sieh ' ſt Du Liebchen , da iſt Manches

Noch von mir huͤbſch zu bedenken ;

Jedes Plaͤtzchen wird geſchmuͤcket ,

Wie ' s die Zeit der Liebe heiſcht ,

Alles iſt nun bald im Stande .



58

Dorine .

Thut auch Noth , denn Morgen — Morgen — Ih, ich

Heinrich .

Iſt der frohe Hochzeitstag .

Dorine . 940 biit
Dann trennt nichts uns jemahls wieder . Nube,6

Heinrich .

Lieb ' um Liebe , Gluͤck um Gluͤck.

3
E0 gieht

Roſam . Ach, det

Seligkeit ſo froher Tage : 880
5 2 4 2 Durchd

Wer in Sehnſucht nach Euch ſchmachtet , 4
3 Inder

Ohne Hoffnung in die Weite ,

Muß in ſtiller Einſamkeit

Frohen Jubels Naͤhe meiden . Ralha,

(ſie geht nach dem Walde . ) (ahtt di

Dorine . Uußß un

Wuͤßt' ich nur , was Roſamunden , Uud u

Meiner lieben Schweſter , fehlt . — Dichte

Ole L

Heinrich .
55

Sehnſucht , Liebe und Verlangen

Quaͤlt ſie , wie ſie uns geauaͤlt , 66

＋ Da das ſchoͤne Ziel noch ferne ,

Dunkle Wuͤnſche nur im Buſen ,

Nit der Liebe Zweifel rangen .
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Dorine .

Ach , ich meine , alles muͤßte

Meinen frohen Jubel theilen .

Heinrich .

Zeit bringt Roſen , Sehnen , Liebe ;

Liebe , Gegenlieb ' und Gluͤck.

Dorine .

So giengs uns , doch wohl nicht Jedem .

Ach , der Weg fuͤhrt oft gar irre

Durch des Lebens bunte Pfade

In der Liebe reiches Land .

Heinrich .

Bluͤhen , Hoffen und Genießen

Lehrt die ſchoͤne Maien Zeit ,

Laß uns ihrem Beiſpiel folgen ;

Und mein guter alter Saͤnger ,

Dichte mir fein huͤbſche Lieder ,

Die Du uns zur Hochzeit ſingſt .

Dorine .

Gieb dem Braͤut ' gam gute Lehren .

Heinrich .

Mahn ' die Braut huͤbſch an ihr Gluͤck.
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Minneſ .

Was die volle Seele ſpendet ,

Soll in Sang und Klang hinſtroͤmen.

Oes lebt wie tauſend Lieder

Mir im froh bedraͤngten Herzen .

Heinrich .

Nu Ade , mein feines Liebchen .

Dorine .

Bleib doch noch ein kleines Weilchen ,

Iſt ja noch ſo fruͤh am Tage .

Heinrich . “

Morgenſtunde — Gold im Munde :

Denke an den alten Spruch ;

Alles muß ich heut vollenden ,

Noch des Stuͤbchens bunte Zierde ,

Und den Schmuck der kleinen Wirthſchaft ,

Sollſt Dich wundern , wie ſo lieblich ,

Wie ſo traulich , wie ſo heiter

Unſ ' re ſtille Wohnung lacht .

Vor dem Haͤuschen bluͤht ein Garten

Wo ich manches Bluͤmchen pflanzte ,

Kleine Beete , ſtille Plaͤtzchen ,

An dem Baͤchlein , das ſuͤß murmelnd ,

Durch die bluͤh ' nden Buͤſche rinnt .

Da giebt ' s Schmerlen und Forellen ,

lid kin

Keunſt

48HiDiz ſi



ind ein Kaͤhnlein , das ich baute ,

Soll uns Abends lieblich ſchaukeln .

Dorine .

O wie herrlich , o wie herrlich !

Heinrich .

Kennſt doch auch das ſchmale Pfaͤdchen,

Das hinauf im kuͤhlen Dunkel ,

Unter haͤngendem Gezweige ,

Nach des Berges Hoͤhe fuͤhret ?

Dorine .

Wo die ſuͤßen Beeren wachſen ,

Und die ſchoͤnen Lamberts Nuͤſſe,
Wo viel tauſend Veilchen bluͤhen ,

Luſt ' ge Voͤgel froͤhlich niſten ,

O , da kenn ' ich jedes Plaͤtzchen ,

Das als Kinder wir durchkrochen ,

In dem Jubel junger Jahre .

Heinrich .

Nun , weils da ſo ſchoͤn und lieblich ,

Hab ' ich huͤbſch den Weg gelichtet ,

Und an jener theuren Stelle ,

Wo wir oft im Schatten ſaßen ,

Suͤßberauſcht von friſchen Duͤften

Nachtigall und Amſel horchten ,



Und hinab mit Sehnſucht blickten

In des bunten Thales Treiben , Ier hie

Hab ' ich uns ein ſtilles Huͤttchen

Schoͤn gebaut und bunt geſchmuͤcket .

Dorine . ( ihn umarmend . ) 607 iKeicht

Lieber Heinrich , welche Freude ,

Welch ein Leben ſoll das werden .
1153

Heinrich . ia
Siehſt Du wohl , wie ich hübſch ſorge 3
Fuͤr die Freude meines Liebchens : *
Viel iſt nun noch zu vollenden ,

K

Manches Bluͤmchen Dir zu pflanzen , Eich

Dies und jenes zu beſorgen . 83
Vor der Thuͤr zu beiden Seiten ,

Richt ' ich zierlich weiche Sitze . **
Um die Fenſter zieh ' ich Reben , JfU

Und Gehaͤnge , reich von Blumen ,

Sollen Schatten , Duͤfte ſpenden . *

Dorine .

1
Und die Luſt ſoll ewig bluͤhen .

O welch Leben , welche Freude .

Heinrich .

Nun ade , bis dieſen Abend .



Dorine .

Aber hoͤr, ja nicht zu lange .

Heinrich .

Eh die Abendſonne ſinkt ,

Kehr ' ich in 5 s Liebchens Arme .

Dorine .

Und dann eſſen wir im Garten ,

Unter unſrer großen Linde ,

Will dein Leibgericht heut ' kochen . —

Und dann geh wir ſpatzieren

An dem Ufer unſers Rheines ,

Suchen uns ein trautes Plaͤtzchen ,

Setzen uns auf duft ' gen Raſen ,

Horchen da der Nachtigallen ,

Sehn des Mondes Strahlen wallen

Auf den ſchimmerndhellen Fluthen ,
Naudern viel von ſuͤßen Dingen ,

Von der kuͤnft ' gen ſchoͤnen Zeit ,

Wie wir uns ſo huͤbſch einrichten ,

Wenn wir erſt beiſammen wohnen ,

Arbeit , Liebe , Muͤh' und Luſt ,

Alles leicht im bunten Wechſel

Unſre Tage heiter bindet .

O wie viel iſt zu berathen !
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Heinrich .

Und wie wird mein Herz dem ſchoͤnen

Abend heiß entgegen ſchlagen .

Dorine .

Lebe wohl , und Kuß um Kuß .

Heinrich .

Bis die Abendglocken klingen ,

Lebe wohl , auf Wiederſehen .

( ab . )

Dorine .

Nun will ich auch an die Arbeit :

Ohne Sorg und Muͤh' am Tage

Schmeckt die Luſt des Abends nicht .

Lebe wohl , mein alter Saͤnger ,

Sinne huͤbſch auf ſchoͤne Lieder ,

Hoͤrſt du wohl , ade , ade !

Minneſ . ( freuadlich )

Ihr habt ſie mir ja ſchon ins Herz diktirt ,

Was brauch ich da zu ſinnen , liebes Maͤdchen ?

(ſie geht , er blickt ihr lange nach . )

O Suͤßigkeit der frohen Jugendluſt ,

Du Bluͤthenzeit , du Duft des heitern Lebens ,

Wie rinnt in dir ein Strom von ew ' gen Freuden .

Wohl

Auhldet

(H Nit

Oie ſiſe

Nit luſt

Uadvorh
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Wohl dem , dein auch im ſpaͤten Alter noch

n Ein Nachklang bleibt der einſt gelebten Zeit ,

Wie ſuͤße Frucht im ſegensreichen Herbſte

Mit Luſt erinnert an den Bluͤthen⸗Lenz ,

Und vorwaͤrts nur , zum ewig Friſchgebornen ,

ſicht ruͤckwaͤrts lenkt der Sehnſucht Fluͤgelſchlag .

Wie hat es doch die warme Bruſt geregt

In ſuͤßer Ahndung einer ew ' gen Jugend .

Cer greift in die Saiten . )

Es ſteigen alte Lieder

In wunderreichem Ton

Von goldnen Hoͤhen nieder ,

Sie ſprechen dem Alter Hohn .

Es ziehen verwiſchte Gebilde

In glaͤnzenden Farben vorbei⸗

Es toͤnet ſo leiſe , ſo milde ,

Von alter Liebe und Treu .

Sind funfzig Sommer geſchwunden ,

Iſt alles , was war , dahin ,

Was Leben und Muth verbunden ,

Hat ' s keinen bleibenden Sinn ?

Laß ziehen , laß wechſeln , laß treiben

Des Lebens farbigen Schein ,

Die Jugend muß bluͤhen und bleiben

Tief in des Herzens Schrein .

( Der alte Bernhard kömmt aus dem Hauſe . )

C
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Bernhard .
Gott gruͤß Dich , Bruder , ſchon erwacht und

munter ?

Minneſ .

Ich habe heitre Stunden hier genoſſen

In der Erinnerung , die der Fruͤhling weckt,

Wenn er mit ſeines Zaubers reicher Pracht

Wie Chorgeſang das alte Herz anregt .

Bernhard .

Ja , ; iſt eine ſchoͤne Zeit , es wird mir immer ,

Ich weiß nicht wie , ſo wunderbar , ſo froͤhlich .

Minneſ .

Du Gluͤcklicher , willſt morgen Hochzeit machen ,

In deiner Kinder Luſt dich noch verjuͤngen ?

Bernhard .

Ja wohl , ' s iſt Zeit , ſoll ich noch Enkel wiegen .

Ein luſtig , froͤhlich Maͤdchen iſt Dorine ,

Der Heinrich ein gar wackrer , braver Burſch ,

Es giebt ein gluͤcklich Paar —

Minneſ .

Doch Roſamunde

Hegt was Geheimes in dem ſtillen Herzen .

Bernhard .

Das Maͤdchen hat wohl allerlei im Kopfe ,

Ciit
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Sie iſt nicht munter , wie ' s der Jugend ziemt ;

Das hat ſo ſeine eigene Bewandniß .

Minneſ .

Der Liebe Sehnen macht oft viele Sorgen ;

Laß ſie , ſie wird ihr Herzchen ſchon eroͤffnen ,

Und luſtig ſtroͤmt dann alte Jugendluſt .

Bernhard .

Wer haͤtte das gedacht , als wir einſt ſchieden

Vor dreißig Jahren —

Minneſ .

O , welch ' lange Zeit !

Ich folgte da dem Zug ins heil ' ge Land ,

Mit unſern Kreuzesrittern , hohen Helden .

Bernhard .

Ich wollte auch ; weißt ' noch , wie mich das quaͤlte ,

Das zog mich hin , und hielt zuruͤck , und trieb

So toll und bunt ſich um , bis ich dann blieb .

Je nun , Gott hat ' s gewollt , und meine Lieben ,

Und Alles iſt zum Beſten ausgeſchlagen .

Minneſ .

Das ſieht man nur erſt klar an ſeinem Abend ,

Wie alles ſo recht kam , wie ' s kommen mußte .

Bernhard .

Komm , ſetz' Dich her , erzaͤhl von alten Dingen ,

E2

*
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Vom edͤlen Herzog Gottfried von Bouillon ,

Von ſeinen kuͤhnen großen Heldenthaten .

Minneſ . 5
5 23 C Du

Das war ' ne Zeit — O je , wie wird mir doch
4 Keisde

So wunderbar , denk' ich daran zuruͤck, 1
8 N unf

Gerad , als wenn man alte Maͤhrchen mir
8 Ind th

Aus grauer Helden - Zeit , voll Kraft , erzaͤhlt.
0

Bernhard . gu

Iſt ' s doch faſt maͤhrchenhaft , was da geſchah⸗ G81m

Minneſ .

Ach , und dahin , gleich einem bunten Maͤhrchen ,
Hufi

Ind
Iſt alles das gezogen , fern hinab

Die reiche lehenvolle Zeit , die ich da lebte ,

Nah ' liegt ſie bei den Spielen meiner Jugend ,

Die edlen Helden ſind ſchon all hinuͤber,

Im ſtillen Grabe modert ihre Aſche ,

Und Meßgeſang klingt um ihr Seelenheil M

Aus hohem Dom , wo Siegeshymnen ſchallten . ( D .
Der

Bernhard . 4
O , wer doch auch das alles mit erlebt , 0 Uub

Den hohen Held geſehn am Ziel des Sieges , Fu

Dem hochbegeiſtert ſchlug die freie Bruſt ,

Mit heil gem Sinn , im Drange kuͤhner Thaten . HK

So weit — ſo groß —ſo hoch hat er gerungen ,
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Hat ſiegreich Euch gefuͤhrt in ferne Laͤnder ,

Und ich bin immer auf dem kleinen Fleck geblieben =
Minneſ .

nit bech Sey Du vergnuͤgt , es giebt in weiter Welt

4 Kein Fleckchen , das ſo ſchoͤn, ſo theuer iſt ,

en mit Als unſrer Heimath ſuͤßer , heil 'ger Boden —

trzähl. Und thatenlos verging Dein Leben nicht .

Bernhard .

Nein , nein , wahrhaftig nicht , ich habe mich

Gar muthig durch das bunte Draͤngen durchge —

ſchlagen ;

Half ich den ſchoͤnen Rhein nicht einſt vertheid ' gen,

Und unſer freies deutſches Land beſchuͤtzen ,

Als jenes leichte Volk von fremder Zunge

Den Einfall wagt ' , im tollen Sinn getrieben ?

Minneſ .

Ey , ey , da kam es wahrlich unrecht an ;

An deutſcher Kraft und freiem muth ' gen Sinn ,

Da reibt ſich keiner leicht , und muß zuletzt

Der Keckſte auch ein ſchmaͤhlich Ende nehmen ;

Denn fremdes Joch iſt nicht fuͤr deutſche Herzen .

clbt Und wo noch Sinn fuͤr alte Freiheit iſt ,

Sitges, Iſt auch die Kraft , ſie redlich zu vertheid ' gen.

dtaſt Bernhard .

er Heln, Haſt Recht , haſt Recht , das hab ich ſtets gefuͤhlt ,

Und ſteh ' ich ſo an jenem hohen Ufer
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Des alten deutſchen ſegensreichen Rhein ,

So duͤnk' ich mir als Deutſcher recht was

Großes ,

Und glaube , daß kein Feind ihn uͤberwindet ,

Minneſ .

Zwar ſpricht man wieder viel von einem Zuge

Ins deutſche Land —

Bernhard —

Zum Teufel auch ,

So muß die deutſche Jugend ſchnell hinaus

Und kraͤftig unſ ' re alten Grenzen ſchuͤtzen,

Da iſt mir gar nicht bang —

( Man hört plötztich Trompeten . ]

Minneſ .

Horch , horch , Trompetenklang —

Bernh .

euth ' ge Jugend zieht zum Streite .

Minneſ .

Sie bringen wohl Kunde von ruͤſtigen Thaten .

Bernh .

O wie mein Herz ſchwillt bei den muntern

Toͤnen .
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Ewindet,

αν

muntem

Minneſ .

Die Traͤume alter Zeiten

Zittern durch die ſchwellende Bruſt .

Horch , horch , Geſang .

Chor von Reißigen , in der Ferne .

O Rhein , du maͤchtger Strom ,

Wie umſaͤngſt du ſo heiter

Den irrenden Waller ,

Mit deinen bluͤhenden Ufern — —

Du ſuͤßer Rhein ,

Wo duftige Beeren

Hochſchwellen und wachſen ,

Wo kuͤhne maͤchtige Feſten thronen ,

Auf drohenden Klippen

Muthige Helden hauſen ,

Freundlich alte Maͤhren locken ,

Goldne Freiheit ſuͤß

In die muthigen Herzen ſtroͤmt ,

Schwellende Fluthen ,

Deutſche Gauen umſchließend ,

Mit ſilbernem Bande .

Hier hauſen die Ritter

Die Stuͤtzen , die Hohen ,

Die maͤchtigen Helfer ,

Die , deutſche Freiheit bewahrend ,
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Das raͤchende Schwerdt

In nervichter Rechte tragen .

Bernh .

Hoͤrſt du es , Alter , ey was mag das ſeyn ?

Minneſ⸗

Die heiſchen Huͤlfe von der Kraft am Rhein .

Bernh .

Wie , haͤtten kecke Frevler es gewagt —

Minneſ .

Da ſind ſie ſchon , wir werden ' s hoͤren.

Bernh .

He !

Hierher , kehrt ein !

(ein Truyp Knappen und Reißige reiten heran . )

Willkommen hier am Rhein !

Ein Knappe .

Gott gruͤß Euch —

Bernhard .

Sitzet ab .

Knappe .

Wir eilen ſehr ,

Doch woll ' t Ihr einen Labetrunk uns reichen ,
So nehmen wir ' s mit vielem Danke an .
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Bernhard .

Sogleich , recht herzlich gern ; he Michel bringe

Doch Wein heraus , recht gut und kuͤhl, ge⸗

̃ ſeyn ſchwind .

Knappe . 16
Und hauſt nicht hier der Graf von Drachenſtein ,

Der kuͤhne Held mit ſeinem tapfern Sohne ?

Bernhard .

Ja wohl , gleich hinter jenem Walde ſeht

Ihr hoch die Burg auf kuͤhnen Felſen thronen ;

Beduͤrft Ihr etwa ſeiner Huͤlfe gut ?

Was bringt Ihr uns fuͤr Maͤhre, redet , redet !

Knappe .

Aus Frankreich iſt ein kecker Haufen kommen ,

Von Rittern und von Reißigen , die ſind

Verraͤtheriſch in deutſche freie Gaue

Mit großer Macht gebrochen , nahe dem Rhein ,

Minneſ .

Hab' s doch geahndet .

Bernhard .

tlen ſchr, Ey potz Element ,

8 tiihen, Am Rhein , da iſt ihr Ziel , ſo wahr ich lebe ,

Der traͤgt gar ungern Feinde und Verraͤther .
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Knappe —

Das gebe Gott , ich bin geſandt zum Grafen ,

Soll Huͤlfe heiſchen , maͤchtig iſt ſein Ruf ,

Und uns hat Unheil und Verrath gepackt ;

Drei deutſche Ritter ſind gefangen worden ,

Der Feind hauſt in dem Land mit wuͤth gem

Sinn ,

Da brauchen wir ' nen guten feſten Damm .

Bernhard .

Der ſoll Euch werden , Rache auch dazu .

Hier trinkt den kuͤhlen Wein , dann fort , ſchnell

fort !

(ſie trinken . )

Minneſ .

Ihr armen Saiten , ſanget eben noch

Des Maies Luſt , des ſtillen Thales Frieden ,

Und ſchon ziehn ferne Wetter drohend auf ,

Und vor dem nahen Sturm erzittert ſchon

Im leiſen Hall das zarte Saitenſpiel .

Knappe .

Recht vielen Dank , Ihr habt uns ſehr erlabt ,

Und nun lebt wohl , lebt herzlich wohl .

Bernhard .

Ihr ſeyd

Auf gutem Weg , ich wuͤnſch Euch alles Gluͤck .

25
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Knappe .

Der Graf ſoll wohl dem Ding ein Ende machen .

(ſie reiten fort . )

Bernhard .

Komm ' , alter Freund , gelegen iſt mir ' s nicht ,

Doch wer kann ' s aͤndern , und es bleibt nicht

lange ,

Das weiß ich wohl , komm ' mit in meine Huͤtte,

Wir wollen unſ ' re alten Schwerdter putzen ,

Wenns Noth thut , fechten wir auch noch Eins

mit .

Minneſ .

Da lebt die Kraft auf in der alten Hand ,

Gilt es fuͤr Freiheit und fuͤr Vaterland .

( ſie gehen ins Haus . )

Chor der Reißigen , indem ſie ins Gebirge

ziehen.

Was rauſchet ſo kuͤhl tief unten ?

Der maͤchtige Strom , der Rhein ;

Unſer Ziel iſt hier gefunden ,

Luſt zieht in die Herzen ein .

Was rauſchet ſo hehr hoch oben ?

Der deutſche Eichen - Hayn ,

Den laſſet im Lied uns loben ,

Und toͤnt Trompeten drein .
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Denn ſtark , wie des Waldes Brauſen ,
00

Und rein , wie des Stromes Fluth ,

Dazwiſchen die Ruͤſtigen hauſen ,

Die deutſchen Ritter gut .

An Rheines Fluth ,

Hauſt deutſcher Muth ,

Er thronet hoch oben auf Bergen gut .

Mlinen

3weite Seene . Uifuu

W

Einſamer Wald .

Roſamunde ( tömmt treurig gegangen. ) Hurch

OltJ
Wie der Fruͤhling zieht 575

ueber Berg und Thal ,
οσ

Ach , das Herze flieht ,
8

Freud ' und Luſt zumahl ; 5
38 Der

Denn wo Schmerz und Liebe ringen , 4
8 Hunte

Kann kein Gluͤck zum Herzen dringen .
86 .

Alles athmet Luſt ,

Lieb ' und Lebensgluͤck ,

Und in meiner Bruſt

Kehrt der Gram zuruͤck,

Denn bei hoffnungsloſem Waͤhnen,

Stirbt das Herz in ſtillem Sehnen .



hn . )

Hier iſt es einſam ſtill , hier mahnt

Des Thales Jubelreiche Luſt

Mich nicht an das , was ich entbehre :

Hier will ich Troſt fuͤr' s wunde Herz mir ſuchen .

Wie ſtille Geiſter zieht es fern

Durch hochgewoͤlbtes Waldesdunkel ,

Und Sehnſuchtsvolle Toͤne klingen

Aus truͤber Einſamkeit der gruͤnen Hallen⸗

Hier weil ich gern , hier fuͤhl' ich mich

Allein mit meinem ſtillen Gram ,

Befreundet fuͤhll ich meinen Schmerz ,

Und fern verhallt der Jubelndfrohen Scherz⸗
( man hört Hörner . )

Horch , horch , die ſehnſuchtsvollen Toͤne

Der Jagdmuſik erklingen fern

Durch ſtille Waldes - Einſamkeit ,

Sie naht , ſie naht — und mit ihr Jaͤgersruf ;

Soll hier denn auch mein truͤber Schmerz

Der muntern Zeugen nicht entbehren ;

Hinweg ins duͤſtre Dunkel will ich fliehn ,

Bis Hoͤrnerſchall und Ruf voruͤberziehn .

(ſie will ins Dickicht gehen. Ritter Adelbert

ſpringt ihr entgegen . )

Adelbert .

Was ſeh' ich , traͤum ' ich oder wach ' ich ,

Solch koͤſtlich Wild ſtoͤßt mir im Hochwald auf ,
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Biſt Du es Roſamunde , oder iſt ' s

Dein Bild , geliebtes , ſuͤßes Maͤdchen ?

Roſamunde .

Ich bin es , theurer Adelbert , doch fliehe —

Adelbert .

Ich fliehn , mein Gluͤck verſcherzen , das ſo fruͤh

Am roſ ' gen Morgen huldreich ſuͤß mir lacht ;

Was ſollte dann des Tages lange Weile ?

Roſamunde .

Laß mich dem Gram , der ſtillen Einſamkeit ,

Daß ich mit meinem Leben auch die Liebe

Ausweine aus dem Sehnſuchtsſchweren Herzen⸗

Adelbert .

Bin ich nicht Adelbert , der Dich ſo heiß ,

So innig liebt , und mehr noch , wie ſein Leben ?

Roſamunde .

Du biſt es , ja , und dennoch nimmer mein ,

Drum toͤdtet mich der ſtillen Sehnſucht Pein .

Adelbert .

Schlaͤgt mir kein muthig Herz in dieſer Bruſt ,

Hab ' ich denn keinen Willen , frei zu leben ?

Roſamunde .

Ich ungluͤckſelig armes Hirtenmaͤdchen ,

Wie wollt ' ich zu der hohen Burg des Grafen

Jul Dt

0 Vie!
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1 6
Er giebt

W0

Auf en



79

Von Drachenſtein den Blick erheben duͤrfen ?

O wie ich zittre , denk ' ich Deines Vaters !

Adelbert .

lihe — Der iſt gar ſtreng und wild , ja , Du haſt Recht ,

Er ' giebt den Willen nicht , hegt andre Plaͤne ,

Ich weiß es wohl — und dennoch bleibſt Du

mein ,

Auf ewig mein —

Roſamunde .

unlel Ach nimmer werd ' ich ' s , nimmer —

Adelbert .

Und ſoll ' t ich mit Dir in die Thaͤler fliehn —

Zu ſtillen Hirten — nimmer laß ich Dich .

Ro ſamunde .

O wie des Fruͤhlings neuerwachend Leben

So ernſtvoll mich jetzt an mein Ungluͤck mahnt .

Da ſpringt die frohe Schweſter mit dem Liebſten

So froͤhlich durch das Blumenreiche Thal

A Dem heitern , nahen Hochzeitstag entgegen ,

Und ich muß ſtilles Waldesdunkel ſuchen ,

Den Gram ausweinen aus der ſchweren Bruſt .

en? O flieh mich , Liebſter , nie biſt Du fuͤr mich ;

Es war ein bunter Traum , ein freundlich

Maͤhrchen ,

Dies Liebeleben , das ſo gluͤcklich mich gemacht .
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Ich war ſuͤß eingelullt , ich armes Kind /

Und traͤumte ſtill das heitre Leben fort .

Nun wird es Tag , ich wache ſchauernd auf ,

Das ganze Traumgebild ' iſt hingeſchwunden :

Sey gluͤcklich , lebe wohl , nie werd ' ich Dein —

Adelbert . ( ſie in ſeine Arme ſchließend . )

Nein nimmermehr koͤmmſt Du aus meinen

Armen .

Roſamunde .

Zum letzten mahl , mein liebſter Adelbert ,

Doch bei des Waldes heil ' ger Stille ſchwoͤr ich :

Ich kann aus meinem Herzen nie Dich tilgen .

Adelbert .

Ich baue feſt auf Deine Liebe , wie auf Felſen .

Roſamunde⸗

O denke auch zuweilen meiner gern

Im Gluͤck , das Dir Dein hoher Stand beſchert ,

Wenn Du hinab am Rheines⸗Ufer wandelſt ,

Und all die ſtillen heitern Plaͤtzchen ſiehſt ,

Wo wir ſo gluͤcklich frohe Stunden traͤumten⸗

Adelbert .

Kein Traum , kein Traum —

Unſolft
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Roſamunde .

Wir muͤſſen nun erwachen :

Umſonſt haͤltſt Du die Scheideſtunde auf .

Adelbert .

Zer rettet mich aus ſchnoͤden Zwanges Feſſeln ,

Wer hilft mir frei der Liebe Gluͤck erbeuten ,

Wer hilft des Vaters Herz mir uͤberwinden ,

Wer giebt mir Schutz und Rath , wo Kraft

nichts gilt ,

Und Pflicht den Willen beugt in raſcher Bruſt ?

( er ſchlingt trübe ſeine Arme um Roſgmunde und lehnt

ſhudt ichꝛ ſein Haupt auf ihre Schulter . )

Fee Meliſſe , ( us altes Mütterchen , tritt hinter ſie

und ſpeicht freundlich , indem ſie Adelbert auf die Achſel

klopft . )

Das will ich wohl , wenn Ihr nur ernſtlich

wollt ,

Und bald , recht bald . — Ihr ſchaut mit gro⸗

ßen Augen

Mich zweifelnd an . — He , trauet Ihr mir

nicht ?

Roſamunde .

Ach gutes Muͤtterchen , wo denkſt Du hin —

Adelbert .

Dein Troſt iſt gut beim ſtillen Spinnerocken .

7



Meliſſe .

He , junger Ritter , ſtill und nicht zu vorlaut ,

Du kennſt mich nicht — thut nichts — da mei⸗

ne Hand , N. funnſt

Aus ihr empfaͤngſt Du heut ' noch Roſamunden⸗ Gith un

Adelbert .

Wie , Alte , wie ?

Meliſſe .
J . ſche

Doch mußt Du ſie verdienen .

Adelbert .

Womit , womit , ich wage Alles gern .
Q3 60

Meliſſe . Du fi

Kannſt Du fuͤr ſie im Kampf Dein Leben wagen ,

Die Freiheit deutſcher Gaue kaͤmpfend ſchuͤtzen,

Im wilden Sturm des Vaters Leben retten
Du wis

Und alten Heldenruhm in friſchem Muth er⸗
Sie cul

ringen ?
Un da

Rinm

Adelbert .

Wie ſollt ' ich nicht , wenn mich der Herr beſchuͤtzt . 1ub lle

Doch wo iſt Ausſicht , wo Gelegenheit ,

So glorreich Roſamunden zu verdienen ?

Meliſſe .

Noch heute , junger Ritter —



Adelbert .

Wie , noch heute ?

Meliſſe .
Du ſtaunſt —ſtill nur , das Raͤthſel ſoll ſich loͤſen,

Gieb mir die Hand , willſt Du die Braut ver —

dienen ?

Adelbert .

Ich ſchwoͤr' es hoch —

Meliſſe .

Nun , gut , ſo iſt ſie Dein .

A delbert .

Du wunderbare Alte , was beginnſt

Du fuͤr ein raͤthſelhaftes Spiel mit mir ?

Meliſſe .

Du zweifelſt noch , horch , die Trompeten ſchallen ,

Sie rufen ſchon Dich in die Schranken hin ,

Um da fuͤr Freiheit und fuͤr Lieb ' zu kaͤmpfen .

Nimm es zum Zeichen hin , daß ich Wahrheit

rede .

Und lebet wohl , noch heut ſeh' ich Euch wieder .

(ſie geht ſchnell in den Wald . Trompeten erſchallen aus
der Ferne . )

Adelbert .
He , alte Mutter , he; —fert iſt ſie ſchon .

2
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Roſamunde .

Horch , wie Trompetenſchall ſo muthig toͤnt —

Aldelbert .

0 Hat Wahrheit ſie geweiſſagt , — ſoll ich glauben ? D

Es iſt mir wunderbar bei ihrem Wort zu Muthe . Dit

Rofſamunde .
In

Ich kenne lange ſchon die gute Alte ,
Hu

Oit

ls Kind hat ſie mich oft mit Beeren , Fruͤchten

Und wunderſchoͤnen Blumen ſehr erfreut ,

Mir Liederchen von wunderbarem Sinn

Gelehrt , und oſt , wenn ich hier einſam ſtill

Spatzieren gieng , und ſinnig mich ergoͤtzte ,

So trat ſie freundlich aus des Waldes Dunkel

Mit Laͤcheln mir entgegen , und ſie fuͤhrte

Da oft ſo wünderlich geheimnißvolle Reden⸗

Adelbert . O ,wi

Iſt ſie vielleicht des Haines ſtiller Geiſt ,

Der maͤcht ' gen Feen Eine , guͤtig waltend ?

O Roſamunde , wenn ſie Wahrheit redet —

Roſamunde . J00

Wie ſchwillt mein Herz bei dieſem bangen Hoffen .

i
Gſthe

Stimmen in der Ferne .
Ole

'
Run i

Hoho , herbei
Nuni

Und ie

Graf Adelbert ,



Du kuͤhner 0
Zum Kampf , zum Streit !

Heran , W
Im Waffenſchmuck ,

Denn Huͤlffe heiſcht

Das Vaterland

Von Deiner Kraft ,

Heran , heran ,

Juc Die Waffen an .

Adelbert .

Der Reißigen und Knappen Stimme ruft ,

Nun ehr' ich hoch der Alten ſchoͤnes Wort ,

.
Es naht das Vorſpiel einer hohen That ;

Mein Herz ſchlaͤgt ahndungsvoll —

Roſamunde .
Du ziehſt zum Kampf ,

O, wie die Angſt in meinem Buſen woget .

( man hört von allen Seiten Trompeten und Hörner nã

er
td her und immer näher . )

8 Adelbert . (weẽe raſch umarmend . )

Ich darf nicht laͤnger weilen , lebe wohl .

Roſamunde

O lebe wohl , doch kehre gluͤcklich wieder . —

Nun iſt er fort , der Liebſte — ach , ſchon fort ,

Und ich ſteh' einſam und ver laſſen ,1¹
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Und immer toͤnt der Alten Rede mir ,

Wie dumpfer Glockenſchall ins bange Ohr .

Im Kampf ſoll dieſe Liebe Gluͤck gewinnen ,

In blut ' ger Schlacht — 2 O, weh , wie wird

das enden ,

Du arme , arme Roſamunde du .

Ihr ſtillen Zeiten , wo es Friede war ,

Wie draußen in der Welt , ſo hier im Buſen ,

Wo ſeyd ihr hin , ihr heitern Jugendtage ,

Wo mir das Herz vor Luſt oft ſpringen wollte ,

Wo ich im Jugendmuthe froͤhlich raſte ,

Bald in dem Thal , bald auf des Berges Hoͤhn ;

Da war die ganze Welt mir nur ein Spiel ,

Und jedes traulich ſuͤße Plaͤtzchen eine Welt ,

Da kannt ich keine Noth , kein banges Sehnen ,

Und alles wich dem Gluͤcke frohen Daſeyns .

Koͤnnt ' ich aus dieſes Sturmes droh ' nden Wettern

Zuruͤck in Eure ſtillen Hallen fliehn . —

(ſie geht langſam in den Wald . Aus der Ferne ertönt
Geſang der Krieger . )

Chor .

Wohlauf , wohlan , wenn ' s Freiheit gilt ,
Da zaudert kein deutſcher Mann ,

Es drohn des Feindes Waffen wild ,
Er zieht geruͤſtet heran .



Doch in der Bruſt wohnt alte Kraft ,

0 Das Schwerdt ſchwinget Jugendmuth ;

838 Ins Kampfgewuͤhl , den Sieg geſchafft ,

We wiz Und Rache in Feindes Blut !

Soch ſtrahlt der Sonne heißer Glanz ,

Hoch gluͤhen die Herzen all ' ,

u Buln Wohlauf , wohlauf , zum Waffentanz ,

Mit Schwerdter - und Hoͤrnerſchall .

Und wenn die Sonn ' am Abend ſinkt ,

Dann hat die Freiheit geſiegt ,

Und freundlich , friedlich die Heimath winkt ,

Und luſtig das Banner fliegt .

— —ꝗ * ( Die Muſik verhallt , der Vorhang fällt , man hört

kerne Märſche , und endlich eine rauſchende Symphonie

im Orcheſter . )



3weiter Aufzug .

Erſte Seene .

( Wald nahe an der Straße . Unter Baͤumen liegt

0 ein Trupp Reiſige des Grafen von Dra⸗

chenſtein gelagert . )
0 G178

Chor der Reiſigen .
ö

115 6

Toͤnt noch nicht bald , Durch
Hell durch den Wald , I

Der Ruf zum Kampf , derſo froͤhlich ſchallt ? Sum.0
Es wogt das Blut , Das

Im hohen Muth ,

Wir ſind geruͤfſtet in Waffen gut .

Deß
Chor der Feinde aus der Ferne .

In ke

Hinan gedrungen ,

Den Speer geſchwungen ,

Das Schwerdt in der ruͤſtigen Hand gezuͤckt,

In Feindes Gauen ,
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Laßt kuͤhn uns ſchauen

Ob uns das herrliche Wagſtuͤck gluͤckt.

Chor der Reiſigen .

Horch , horch , der Feind ,

Wie kuͤhn er ' s meint ,

Doch droht er umſonſt , denn wir ſind vereint ;

Fuͤr' s Vaterland

Uns ſuͤß umwand

Der muthigen Treue hochſtrahlendes Band⸗

Chor der Feinde in der Terne ,

Die Welt durchſchweifen

Und luſtig ſtreifen

Durch Feindes Lande mit weh ' ndem Panier ,

Im kuͤhnen Ringen
24
Zum Siege dringen ,

Das iſt dem Manne wohl Luſt und Zier⸗

Chor der Reiſigen .

Im kecken Ton

Findt bald vor ruͤſtigen Streitern den Lohn .

Chor der Feinde .

Hinaus in die Schranken ,
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Kein Zoͤgern, kein Schwanken ,

Schon flimmert der Sieg in den gluͤhnden Ge⸗

danken .

Chor der Reiſigen .

Die Ritter ziehn ,

Wie Flammen ſpruͤhn ;

Wohlauf , wohlan , die Trophaͤen bluͤhn ;

Das Schwerdt heraus ,

Im Sturmes Braus ,

In ' s freie Feld , in die Schlacht hinaus . —

( Alle ſpringen mit ihren Waffen auf , die Trompeten

ſchmettern ; der alte Graf von Drachenſtein

reitet mit ſeinen Mannen gerüſtet ein . )

Graf .

Wohn ' ich ſo lang auf jener hohen Burg ,

Die ich von freien Vaͤtern einſt ererbte ,

Und ſah hinab in freie deutſche Gaue ,

So lange ſchlug dies Herz in freier Bruſt

Und athmete der freien Waͤlder Duft

In regem Lebensmuth und friſcher Kraft ,

Und an dem nah ' nden Abend meines Lebens

Soll ich hier fremde Waffen ſiegreich ſehen ,

Wo deutſche Banner nur zu Luſt und Kampf

Durch ſo viel lange Jahre ſicher zogen ?

Hervor , wem deutſches Blut im Herzen ſchwillt⸗

2

e 2

——

Hachn⸗Abd
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8 Das Schwerdt gezuͤckt ; den heil ' gen freien Boden
Ne ge Soll ungeraͤcht kein Frevelnder entweihen ;

Nah ' iſt der Feind , Ihr Alle wißt die Kunde ,

Ihr theilt den Sinn , der mich in Harniſch jagt ,

Trompeten ſchmettert , ſiegreich iſt die Stunde ,

Bereuen ſoll der Feind , was keck gewagt .

Alle Gubelnd ) .

Hoch lebe der Graf von Drachenſtein !

Graf .

— Noch naht mein Sohn mit auserleſ ' ner Jugend ,

l Doch kocht das Blut , ich kann nicht laͤnger

harren ;

Wohlauf , ich will den Weg zum Sieg ihm

bahnen .

( Er ſprengt hinaus , alle folgen ihm, Trompeten

ertönen . )

A lel e.

Hallo , zur Schlacht ,

vaiſ Dem Fuͤhrer nach !
f

Die blitzenden Waffen zur Hand ,

Es gilt fuͤr Freiheit und Vaterland !

( Die letzten Töne verklingen fern . Adelber :

reitet ein mit ſeinen Freunden und Gefolge . )

Adelbert .

Noch nicht am Ziel , wo lodern denn die Flammen ,

Wo hauſt das Wetter , hat uns denn der Zorn
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Wohl abgeleitet von der rechten Bahn ? — 27%Kit

Doch horch , dort vorwaͤrts klingen helle Toͤne, 1 bee

Und Kampfgetoͤs ; — wie ſchwillt die rege Bruſt !

Wohl uͤberall verfolgt mich jenes Bild

5
Verheißnen Gluͤcks , und Gluth , es zu erringen , Ude

0 Treibt mir das Blut heiß in die gluͤhnden Wangen .

Wo ' naus , wo ' naus , es kocht die wilde BBruſt , 1
Wer zeigt den Weg , den kuͤrzeſten zum Ziel ,

Wirft Niemand dieſes Waldes Dickicht um ,

Das mir die ſpaͤhnden Blicke feſſelt ?

( Ein Knappe tritt ſchnell auf . )

Knappe⸗
Ihr kommt zu gutem Gluͤck, Graf Adelbert ,

Voran , voran , der Feind iſ uͤbermaͤchtig ,

Im wilden Handgemenge ſchon umzingelt

Die Streiter Eures Vaters , eilt zu Huͤlfe !

Adelbert .

Wo , wo , du Bote meines Gluͤckes , rede ,

Wo wogt die Fluth , daß ich hinein mich ſtuͤrze.

—

Knappe .

Dort , nahe an der Heerſtraß ' , wo der Paß ;

Horcht nur , Ihr koͤnnt' das Kampfgetoͤſe hoͤren.

3

In maͤcht' ger Schaar hielt da der wilde Troß ,

Das Haäͤuflein Eures Vaters ruͤckte an ,

Dem kuͤhnen Mutzh vertrauend , nicht die Menge
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Der Koͤpfe zaͤhlend, ſtürmt es ruͤſtig an ,

Und hoch droht die Gefahr , wenn Ihr nicht

eilet .

Adelbert .

Auf Fkeunde , kuͤhne Maͤnner , auf zur Schlacht ,

Den treuen Lehnsherrn , lieben Freund und Vater

Aus der Gewalt der Fremdlinge zu retten .

Uns iſt das Gluͤck des Tages heut ' beſchieden ,

Mir kroͤnt er ſchoͤn des Herzens liebſte Wuͤnſche ,

Den langen Lebensdurſt ſtillt dieſe Schlacht ;

Euch allen bringt ſie Lohn und Sieger - Freude .

Wohlauf , zur Schlacht mit ritterlichem Muth .—
(alle ſprengen fort , in der Ferne hoͤrt man das

Getoͤſe des Sireites . )

Chor der ziehenden Ritter .

Ade , du Waldesdunkel ,

Mit deinem Schatten kuͤhl,

Es ruft das Schwerdtgefunkel

Uns an ein andres Ziel ;

Wo heiße Funken ſpruͤhen ,

Im Kampf die Herzen gluͤhen:

Hallo ins Schlachtgewuͤhl !

Es ruft die Pflicht , die Ehre ,

Des Buſens heißer Drang ,



Frei Herz iſt gute Wehre ,

Freiheit du ſuͤßer Klang ;

Wir ehren Rittertugend ,

Es wogt in friſcher Jugend

Der Thaten kuͤhner Drang —

Das Herze ſchlaͤgt ſo muthig ,

Wir ſehn die Feinde ſchon ;

Hineingeſtuͤrmt , und blutig

Sey ihrer Keckheit Lohn ;

Wir ſind ſo eng verbunden ,

Von Ehr ' und Treu umwunden :

Hallo , Trompeten - Ton !
*

3Zweite Seene .

( Ländliches Thal , wie im erſten Aufzug . Abend .

Der aufgehende Mond ſpiegelt ſich in den Fluthen

des Rheins ; aus der Ferne hoͤrt man Schalmeien

und Flöͤten . )

Roſamunde kommt langſam .

Nun iſt es Abend , hochroth glaͤnzt das Gold

Der Abendſonne dort auf fernen Bergen ,

und hier erhebt mit ſilberreinem Glanz

Der ſtille Mond des Abends duft ' ge Schwingen .
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Horch , horch , — Schalmeienklang — und Flo —ͤ

tenton

Und Nachtigallenſchlag dazwiſchen —

Und Glockenklang , die ziehenden Heerden —

O wie die Bilder froher Abende

Mit Zauberglanz mir an das Herze dringen ;

Wild durch einander regen ſich Accorde

Und alte wohlbekannte Toͤne

In meiner Bruſt verſtimmten Saiten auf ; '

Doch fehlt die Harmonie des innern Friedens ,

Es wogt Sin wilder Ton ſtets auf und ab

In meinem liebekranken ſehnſuchtsſchweren

Herzen ,

Und Furcht und Hoffnung ſteigt ,

Je mehr der bange Tag hinab ſich neigt . —

Wo toſt die Schlacht ,

Wo flammen die gezuͤckten Schwerdter

Um meinen Adelbert ?

Wo hauſt das dumpfe Mordgewuͤhl der Waffen ?
Es iſt ſo ſtill , als waͤr' es tiefer Friede ;
Nur Friede blinkt der Mond , und Friede lacht
Der letzte Sonnenſtrahl , nur Friede faͤchelt

Der leiſe Abendwind , und Friede regt

Die ſpielnden Wellen auf dem ſtillen Strom ;
Nur Friedenstoͤne klingen durch den Wald ,
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Und Friedensſtille lacht im bluͤh' nden Thal ,

Und doch iſt ' s leerer Sch in und Heuchelei ,

Die Schlange wohnt vervorgen unter Roſen ,

Die Stuͤrme lauern mit verhalt ' ner Wuth ,

Und Krieg — Krieg iſt das Loſungswort der

Welt ,

Krieg predigt die Natur , Krieg will der Menſch ,

Und alle Kraͤfte ſollen ſtuͤrmiſch walten ,

Und ohne Krieg kein Friede bluͤhn. —

O daß ſich gluͤcklich dieſes Raͤthſel loͤſe!

Du goldner Friede zieh doch heim , zieh heim ,

Gieb mir die Luſt vergangner Tage wieder.

Hinan zur Hoͤhe,

Ob noch kein Siegerton ,

Kein Jubelſchall

Herüͤber dringt ,

——ĩ—

Und meines Adelberts Triumph verkuͤndet . —

( Heinrich und Dorine kommen Hand in Hand

aus dem Hauſe. ) .

(ſie geht nach dem Berge . )

Heinrich⸗

Hab ' ich ' s nicht geſagt , Dorinchen ?

Dorine .

Daß Du ' n Naͤrrchen biſt , nicht wahr ?

10 ' 0

Daß ba
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Heinrich .

Ach ich hab' es wohl geahndet ,
Daß das Gluͤck noch ferne ſey .

Dorine .

Immer ſeyd ihr doch die Klugen ,

Habt geahndet , habt gewußt ,

Habt vorausgeſehn , was koͤmmt.

Heinrich⸗

Aber hoͤre nur Dorinchen .

Dorine .

Nichts haſt Du gewußt , geahndet ,

Du ſo wenig , als auch ich ;

Haͤtt ' man ſo was ahnden koͤnnen ?

Heinrich .

Ach man geht des Morgens froͤhlich

In dem Wehen kuͤhler Luͤfte,

Macht wohl Plaͤne fuͤr den Abend ,

Der mit ſeinem Frieden winkt ,

Und dann zieht des Tags Getuͤmmel ,

Und der Wetter Wolken - Huͤlle ,

Immer droh ' nder , immer hoͤher,

Preßt die Bruſt in dumpfen Aengſten :

Und wenn ' s losbricht , brechen auch

Ach die Plaͤn' chen all ' zuſammen .

G
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Dorine . Oiat

Dummes Leben mit dem Kriege , Cind

Iſt der Friede denn nicht beſſer ? Ins

Heinrich .
Nn

6
Ach , die Kraͤnze , die fuͤr morgen

Schon geflochten mit viel Sorgen , N u

Welken nun nutzlos dahin .

Dorine . Fricht

Stille , ſtille , muß ſonſt weinen ; I110ö

O der Krieg , der boͤſe Krieg . ALeken

Heinrich .
Oile

Bin ſo boͤſe, ſieh , ſo boͤſe,

Daß ich ſelbſt zum Kampfe zoͤge, Müt

Wuͤßt ich nur die Kunſt der Waffen . Wich

Dorine .

Nu , das fehlte noch zum Jammer , 100

Daß die Angſt mich voͤllig toͤdte. 1N

Heinrich .

Koͤmmt Gefahr an unſ ' re Huͤtten, Unb!

Muß ich ' s doch , und thu' es auch .

Dorine .

Ach , das Wetter brauſt voruͤber,

Sollſt ' mahl ſehen , lieber Heinrich ; Kunt

All ' die tapfern kuͤhnen Mannen, ,



Die am Rhein auf Feſten thronen ,

Sind voll Muth und kuͤhner Wehre ,

Uns zu ſchuͤtzen , hingezogen ,

Werden uns den Frieden bringen .

Heinrich .

Iſt noch ſtill all ' in der Ferne .

Dorine .

Friede herrſcht im ſtillen Thale ,

Und des Mondes milde Strahlen

Laden zu den alten Plaͤtzchen ,

Stiller Liebe Abendfeier .

Heinrich .

Moͤchte Ruh und ſtiller Friede

Wieder in die Herzen kehren .

Dorine .

Ach der ſchoͤne Feierabend

Iſt geſtoͤrt von frechen Feinden .

Heinrich .
Und des feſtlich ſchoͤnen Tages 0

Heitres Bild tritt nun zuruͤck,

Von dem Waffenſturm verſchuͤchtert .

Suͤßes Gluͤck der frohen Liebe

Kann im Kriege nicht gedeihen ,

Wohnt nur unter Friedenspalmen .

G 2



Dorine .

Kaͤm' nur endlich frohe Kunde,

Alles iſt ſo ſtill , ſo ſchaurig.

Heinrich .

Will mahl hin auf Kundſchaft gehen, Cala

Wie ' s Dein Vater mir befahl ;
Vibe

Stehe hier und plaudre immer ,
Lad.

Und vergeſſe , was ich ſollte ;
Eſl

Lebewohl , ich komme wieder .

Dorine — Viehes

Aber nicht zu weit , ich bitte , 2

Hoͤrſt Du , Lieber , nicht zu weit.
„

Heinrich .

Sorge nicht , bald bring ich Kunde .

Wie ein Vogel will ich fliegen ,

Wenn ich etwas Gutes hoͤre.

Dorine .

Ach , wie wollt ' ich doch mich freuen ,

Gehe , laufe , kehre wieder ,

Sieh der Mond ſcheint freundlich helle ,

Leuchtet Dir auf Deiner Bahn .

( Heinrich geht fort und ſchifft über den Rhein . Do⸗

ſieht ihm nach und winkt noch einmahl , dann

ch neben dem Hauſe auf eine Raſenbank , wo

Blumen ſteht. ) N

rine

ſetzt ſie ſi

ein Korb mit angefangenen Krönzen und



Arme Blumen , ſollt ihr welken ,
&

Nicht zum braͤutlich ſchoͤnen Tage

Mir die Luſt des Fruͤhlings duften ,

Arme Kraͤnze , ſuͤße Straͤuße ,

Sollen hier euch kecke Feinde ,

Wilde Roſſe nun zerſtampfen ,

Und Getoͤſe blut ' ger Waffen ,

Schlachtgeſchrei und rauhe Toͤne

Hellen Erzes hier erklingen ,

Und in Sturm die ſuͤß getraͤumten

Liebestraͤume , Friedensbilder ,

Von des Lebens Himmel ſtuͤrzen? —

Vor Waffen flieht die Liebe ,

Weicht alle Luſt zumahl ,

O, daß ſie wohnen bliebe

In dieſem ſtillen Thal .

O Friede , ſuͤßer Friede ,

Wie iſt dein Wort ſo mild ,

Du lebſt im frohen Liede ,

Du biſt des Gluͤckes Bild .

Flieht nicht , ihr Nachtigallen ,

Singt euer Friedenslied ,

Der Sturm wird bald verhallen ,

O bleib ' , du ſuͤßer Fried ' . —

( Der alte Bernhard und der Minneſänger
kommen aus dem Hauſe . )
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Bernhard⸗

Wie ſcheint der Mond ſo lieblich und ſo hell.

Minneſ .

Kein Woͤlkchen truͤbt ihn heut' , doch lauſchen

Im Hinterhalt wohl manche bange Stuͤrme .

Bernhard .

Das wechſelt nun einmahl , und iſt nicht anders ;

Kaͤm' nur der Heinrich bald , jedoch wer weiß ,

Ob er mahl fort iſt , ſitzt vielleicht und koſt ,

Und troͤſtet Dorchen . —

Dorine .

Das thaͤt wohl Noth , doch iſt ' s nicht ſo ,

Mein lieber Vater , — muß mich ſelber troͤſten .

Bernhard .

Sieh da , mein Kind — und machſt noch Blu —⸗

menkraͤnze ,

Biſt gutes Muths , recht ſo , ganz recht ,

Wenn ' s Uugluͤck koͤmmt , iſt ' s Zeit genug zu

klagen .

Dorine .

Koͤnnt ' ich mit ſo viel ehrnen Ketten nur ,

Umwinden jeden Frechen dieſer Gaͤſte .

FEin
Or¹
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Bernhard .

ſ„ K Der Tod ſoll ſie noch enger heut ' umſchließen :

Viel deutſche Ritterſchwerdter ſind gezuͤckt , —

Und wen beſiegt Gewalt des Feindes wohl ,

wen Der fuͤr des Vaterlandes heil ' gen Boden ſicht ?

Dorine .

Ach haͤttet Ihr doch recht —

Bernhard .

Iſt denn der Heinrich

Schon lange fort ?

Dorine .

Recht lange , lieber Vater .

flbernuiffen. Bernhard .

Kann ' s denken , müßte doch ſchon lang zuruͤck

ſeyn ,

55 Und Botſchaft bringen . —

Minneſ .

Ein gutes Zeichen iſt ' s , wenn weit und weiter

Der Kampfplatz ſich entfernt .

Dorine .

So denk ich auch

Und troͤſte mich , daß Alles hier ſo ruhig .
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Bernhard . 20
Mir iſt ſo heiß , ich habe keine Ruhe ;

D6s

Geh ſelbſt wohl noch hinaus , und hole Kunde . bs

Dorine .

Bleibt , lieber Vater , Heinrich kommt wohl Oit

bald . Kiin

Bernhard . C01
Es iſt doch ein gar wunderlich Gefüͤhl ,

Dur

Sich in der Heimath vielgeliebten Grenzen
45 ,

Von frechen Feinden angefaßt zu ſehn ,
0

Von Fremdlingen , die unſrer Freiheit drohen , 6

Und keckes Spiel mit unſerm Liebſten treiben ,
5 9

Da kocht es gleich im Herzen , alt und jung ,
0

Da regt ſich Alles auf im Innerſten ,

Und draͤngt hinaus und knuͤpft den heil ' gen O0

Bund W6

Fuͤr Freiheit und fuͤr Vaterland .

Minneſ . Nun

Wer kann das Vaterlandsgefühl verlaͤugnen , Dua

Iſt ' s doch ein Stammgut aus uralter Zeit ;

Wer haͤtte ſonſt der Roͤmer Legionen
K 5

An dieſen heil ' gen Ufern einſt beſiegt ,

Die ungeheure Kraft Germaniens
0

Hervorgelockt aus tiefer Waͤlder Stille ,

Und Loͤwenmuth aus freier , ſtarker Bruſt ,
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Daß bald die drohende Gefahr verſchwand ,

Der Kraͤfte Strom nur immer hoͤher wogte ,

Und glaͤnzender der deutſche Name wurde ?

Bernhard .

Wir wollen unſrer Ahnen wuͤrdig ſeyn ,

Kein Fremdling ſoll in unſern Gauen herrſchen ,

So lange Freiheit uns begeiſtert , und

Der Ahnen glaͤnzend Bild uns hoͤher duͤnkt,

Als jedes Fremdlings Macht und bunter Glanz⸗

Minnef .

Wie freu ' ich mich , hoͤr' ich von neuen Thaten ,

Die deutſchen Ruhm und deutſche Kraft ver⸗

kuͤnden .

Dorine ( aufſpringend und ihre Blumen binwerſeud ) .

Ich hoͤre eine Stimme , Heinrichs Stimme —!

Bernhard .

Nun endlich — ach , wie ſchlaͤgt mein Herz

Der bangen Botſchaft , die er bringt , entgegen .

Dorine C(nach dem Ufer laufend ) .

O Heinrich , lieber Heinrich , ſchnell , was

bringſt Du ?

Heinrich Cim Schiffe uͤberſetzend ).

Ich komme ſchon , ich eile , eile —
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Dorine . ( ihn vorfährend . )

Nun , lieber Heinrich , rede ſchnell , erzaͤhle :

O Du biſt heiter , weiſt gewiß was Gutes .

Bernhard . 60

So rede nur , wir brennen vor Verlangen .

Heinrich .

Macht nur die Hochzeit fertig , lieber Vater , Pi ,

Freu Dich , Dorinchen , binde Deine Kraͤnze ,

Stimmt Eure Saiten wieder , Alter ; luſtig !

Dorine ( frob ſpringend . )

O Sieg und Gluͤck, nicht wahr ? —

Heinrich .

Ja Sieg und Gluͤck , und nichts als Sieg und

Gluͤck.

Bernhard .

Gott ſey gedankt , mein Herz ſchlaͤgt wieder frey .

Minneſ .
5

Erzaͤhl uns doch den Sieg , erquick ' uns doch .

Heinrich .
5

Das hat ' mahl hergegangen , hei , mir brummt

Das Ohr noch immer ; koͤnnt' ich das erzaͤhlen , hat

Hab ' s ſelbſt verſchlungen nur , und weiß nicht Id

wie ;

Das muͤſſen die , die ſelber mitgeholfen .
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Bernhard .

Du Narr , da koͤnnen wir wohl lange warten .

Heinrich .

Ey was , ſie kommen ja hier gleich durch ' s Thal ,

Juſt da bei Eurem Hauſe dicht vorbei ,

Bernhard .

Wie , redtſt Du wahr , ſie kommen hier vorbei ?

n % Heinrich .

Ich hoͤre ſchon den Zug .

4 Bernhard .

Potz Wetter auch ,

18 Dis und Das iſt ein Feſt fuͤr uns , he , alter Bruder ,

Das haͤtt' ſt wohl nicht gedacht ?*20Das

Minneſ .

Mir ſchlaͤgt die Bruſt ,

Ich weiß mich kaum in ' s ſchnelle Gluͤck zu

finden ,

Und hab' s doch ſo erwuͤnſcht , und ſo erſehnt .

unt Bernhard .

Heraus , den ganzen Hochzeitsſchmauß heraus ,

Und alles was im Hauſe iſt , heraus ,

Fuͤr ſolche Gaͤſte geb ' ich Alles hin ,

Und Eare Hochzeit iſt nur Nebenſache .
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Heinrich .

Rit Freuden opfern wir den ganzen Schmauß ,

Wir haͤtten ohne ſie ja keine Hochzeit ;

Juchhe , wie bin ich hergerannt , wie ich

Die Siegstrompete hoͤrte hell erklingen .

13 Freu ' Dich , Dorinchen , freu ' Dich doch und Sit kt

ſpringe ,

Wir ſehn nun keine Feinde , alle ſind

Beſiegt , die Freunde ziehen jubelnd ein ,

Der Sieg erklingt , und froher Friedenston ,

Und alle Fruͤhlingspracht bleibt ungetruͤbt . 8

Dorine .

Doch dieſe Blumen weih ' ich nun den Siegern ,
8 a

Die Liebe wird uns andre bluͤhen laſſen .
301

Und!n

Heinrich .

Nur alles hin , mein Garten bluͤht noch reich ,

Die Luſt iſt mit dem Schoͤnſten nicht zu J0

theuer — 0

Dorine .
6

Horch , horch , ſie kommen ſchon .

Heinrich⸗

O froher , ſchoͤner Abend .

Bernhard .

Wo nur die Roſamunde ſtecken mag ,

Daß ſie das heitte Gluͤck nicht mit uns



Minneſ .

Magnetiſch wird die Luſt die hier erbluͤht

Sie bald aus ihrer Einſamkeit herziehen .

( Trompetentöne von ferne . )

Bernhard .

Sie kommen , horch , die Sieger kommen ſchon .

Minneſ .

O welche Traͤume zaubert dieſer Abend

Aus meines Lebens Morgen mir zuruͤck

In die bewegte jubelreiche Bruſt .

(ſie hatten ſich ſtiilt umarmt .

Heinrich . ( Nach dem Ufer laufend . )

Ich will das Fahrzeug ſchnell hinuͤberſtoßen ,

Und die geliebten Gaͤſte dort empfangen .

Dorine .

Ich will den Pfad mit duft gen Blumen ſtreun ,

Und dieſen hohen Siegern Kraͤnze reichen .

( Heinrich fährt über den Fluß . Dorine ſtreut

Blumen auf den Weg. )

Chor von ferne .

Der Sieg iſt errungen ,

Mit Glüͤck und Kraft ,

Die That iſt gelungen ,

Die Frelheit ſchaft ;



Der Feind iſt geſchlagen im blutigen Feld ,

Nichts geht über Siegsluſt in aller Welt .

Hinab iſt geſtiegen

Der ſtuͤrmende Tag ,
ven u

Die Wünſche all ' fliegen

Der Ruhe nach ,

Es breitet die Nacht ihre duftigen

Schwingen ,

Wohlauf , laßt den Jubel des Sieges er⸗

klingen . Vuunhe

i , theurIrtheut

Es ruft das Verlangen

Zur Heimath zuruͤck,

Wir werden empfangen

mit reichem Gluͤck ;

Wenn Stuͤrme verhuͤllten das Leben ſo

wild ,

Wie lacht dann die Sonne , ſo freundlich ,

ſo mild .

Trompeten erklungen

Hall ' Siegeston ,

Die Fahnen geſchwungen ,

Wir nahen ſchon ;
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n
deh, Es winket des Rheines hellſilberne Fluth ,

Freiheit iſt errungen mit heiterem Muth .

( Der Zug kömmt heran über den Rhein ; der alte Graf
von Drachenſtein verwundet , von ſeinem Sohn
Adelbert geführt . Ritter , Reiſige , Knap⸗

pen und Gefangene füllen den Hintergrund . )

Geraf .

Auite Iſt hier nicht meines alten Bernhard Wohnung ?

Adelbert .

Ja , theurer Vater , hier ſollt Ihr erſt ruhen ,

Anmuthis iſt ' s und Ihr beduͤrft Erhohlung .

Bernhard . ( vor dem Graf knieend . )

Welch ' heil ' ger Augenblick , wo ich die Sieger ,

Die Schuͤtzer deutſcher Freiheit hier begruͤſſe ,

In meiner Huͤtte hoch willkommen heiße ,

Wie doppelt theuer iſt das heil ' ge Gluͤck,

Da Ihr ' s mit Eurem edlen Blut erfochten .

fituudlic Gereaf .

Mein Sohn iſt Euer Retter , friedliche

Bewohner dieſes Gau ' s , ich war umzingelt ,

Und alles wankte ſchon , da ſtuͤrzte Er

Mit friſcher Kraft und hohem Sinn zum Kampf ,

Und war mein und des Vaterlandes Retter ;

Laß Dich umarmen , theurer Sohn ! —
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Adelbert —

Preißt nur mein hohes Gluͤck , nicht meine

That ,

Denn wer mocht ' etwas anders thun , als ich ,

Und nicht fuͤr ſo viel Theures alles wagen .

Bernhard ( macht mit dem Minneſaͤnger Sitze

zu techt . )

Setzt Euch , mein gnaͤd' ger Herr , Iht ſeyd er⸗

ſchoͤpft ;

Dorine , reiche Wein , bring ' Alles her ,

Was immer nur mein kleines Haus vermag .

Graf ( ſich ſetzend . )

Ich nehm' es an , und auch den Labetrunk .

Nun , alter Saͤnger , biſt Du auch noch da

Und nimmſt am Jubel Theil ? da giebt es

wieder

Zu huͤbſchen Liedern reichen Stoff .

Minneſ .

O koͤnnt' ich nur erſt Worte finden , theurer

Herr ,

Seit wir geſchieden von Jeruſalem ,

Ward ſo die alte Bruſt nicht aufgeregt .

Graf .

Ach , das iſt nun gar eine lange Zeit .

Ich fuͤhlt' es heut' , wie ich die alten Arme

In

Mie alle
Wie gull
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In der Erinnerung einſt ' ger Jugendkraft

Dem kecken Feind ruͤſtig entgegen ſchwang . —

Doch immer neu geſtaltet ſich die Kraft

Im ewig neuen Wechſel , hab' ich doch

Ein zweites Ich in meinem theuern Sohne ,

Dem lieben Retter mein und Eurer Freiheit .

Adelbert .

Wie gluͤcklich macht mich Euer Beifall , Vater .

Graf .

Koͤnnt ' ich Dir ' s lohnen , was Du heut gethan ,

Mein lieber Sohn .

Adelbert . (naſch. )

Das koͤnnt' Ihr , theurer Vater⸗

Gra f .

Kann ich es , gut , ſo will ich ' s auch , ſo rede .

Adelbert . ( ſeufzend . )

O Vater !

Graf .

So rede nur , und ſey es , was es ſey ,

Du haſt verdient , daß ich es Dir gewaͤhre,

Erkaͤmpft haſt Du es ſelbſt , und iſt es nur

In meiner Macht , ſo iſt es Dein , hier ſchwoͤr'

Ich Dir ' s im Angeſichte meiner Mannen —

9



Adelbert ( ſeine Hand ergreifend ) .

O haltet ein , der Schwur moͤcht' Euch gereuen .

Graf .

Er ſoll es nicht , ich will , ſo rede nur —

3 Adelbert .

Ich liebe ! —

Graf .

Und weiter nichts , Du gluͤckgekroͤnter Sieger ,

Wer iſt das MWaͤdchen denn , das Dich beſiegt ?

Ich hatte zwar ein wacker feines Fraͤulein

Aus altem ediem Stamm Dir zugedacht — 8

Adelbert ( zu ſeinen Füßen ) .

O Vater , nicht auf ſtolzer hoher Burg ,

In reicher Halle hochberuͤhmter Ahnen

Sucht ich und fand , was dieſes Herz begehrt ; Du N

Auch nicht in der Turniere reichen Schranken ,

Im Glanz⸗ und Prachtbelebten Spiel des Adels , 0 gitg

Auf hohen praͤchtig ausgeſchmuͤckten Soͤllern ,

In dem Juwelen - Glanze hochgemuther Dirnen ,

Fand ich das ſuͤße Ziel der Sehnſucht nicht .

Nein , nur im ſtillen Thal , in kleiner Huͤtte ,

Bei ſanften Laͤmmern wohnt ſie , fromm und

gut ,

So duftig , wie des Fruͤhlings reichſte Spende ,
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So rein , ſo ſchuldlos und ſo liebenswuͤrdig ,

Daß mich nichts mehr , als ihre Anmuth lockt ,

Und ewig iſt ſie Koͤn' gin meines Herzens .

Graf .

O Jugendthorheit , wie verdirbſt du mir

Ein Plaͤnchen , beſſer , als all deine Grillen

Von Herzensſehnſucht und von Liebesſchnack .

Adelbert .

Ich weiß es , theurer Vater , ach , und drum

Wagt ' ich ' s bis heute nicht , mich zu entdecken ,

Doch ſucht ' ich Freiheit oder Tod im Kampfe ,

Und drum iſt mir die Zunge nun geloͤßt.

Graf .

Sey ' s drum , und mag die Welt mich druͤber

ſchelten .

Du haſt mein Wort , ich will , das iſt genug .

Adelbert .

O guͤt' ger, beſter Vater !

Graf .

Nun , wie heißt

Sie denn , huͤbſch muß ſie , denk ich , ſeyn , recht

huͤbſch !

Adelbert .

Sie heißet Roſamund ! —

H 2
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Graf .

He , was , des alten Bernhard Toͤchterlein ? Vie

Bernhard .

Wie , Roſamund ?

Mehrere Stimmen . (Lerwundernd . )

Roſamund ?
Graßf .

He , alter Bernhard , wie behagt Dir das ,

Dein Maͤdchen meine Schwiegertochter , wie ?

Bernhard .
Nis

Ich traͤume , glaub ich , nur , mein gnaͤd ger
Ber .

615

5
Die Vor

Graf . C(entſchloſſen. )
Die Lot

Sn

Mach Hochzeitlieder , alter Saͤnger , hoͤrſt Du !

Adelbert . 4
O ſuͤßes Wort , das mich begluͤckt , wo iſt 41 4

Denn meine Roſamunde nur , wo haſt

Du ſie denn , alter Vater Bernhard ? Mel

Bernhard .

He Maͤdchen , Roſamund , wo ſteckſt Du denn ?

Graf .
Rais

4 2
2 Nn

Ja bringt ſie her, es iſt ein wackres VMaͤdchen,er ,

Und Adelbert , mein Sohn , ſoll ſie beſitzen :

Ich will es ſo , ich, Graf von Drachenſtein —
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Muſik in der Ferne und Chor :

Wie Fruͤhlingsduft die Fluren verſchoͤnt

Mit herrlichen reitzenden Spenden ,

So gluͤckliche Liebe das Leber kroͤnt ,

Wenn Herzen zu Herzen ſich wenden .

Es nagt die Sehnſucht in ſtiller Bruſt ,

Es fuͤllt ſich das Herze mit Bangen ,

Ur bez, Doch ſtroͤmt die Liebe , die Lebensluſt ,

gen , nie! Stillt ſuͤßes Ja das Verlangen .

Was nuͤtzet dem Sieger das rauſchende

Gluͤck ;

Es ſtillt nur die ſtuͤrmiſchen Triebe ,

Die Lorbeern verdunkelt der Liebe Blick ,

Nur ieh f 0 ur di Liehe
Iut zur Liebe giebt Lohn , nur die Liebe .

( unter magtſchem Fackelgtanz erſcheint ein ſtrahtendes

hiff auf der Höhe des Rheins . Metiſſe ſteigt

aus mit Roſamunde und ihren Nymphen⸗

welche reiche Geſchenke in koſtbaren Gefäßen tragen . )

Aud: Meliſſe . ( KRoſamunde zu Adelbert führend . )

Ich halte Wort , mein junger tapfrer Ritter ,

fDu kun? Nimm Deine Beute hier aus meinen Haͤnden,

Und reiche Gaben ſoll das Gluͤck Dir ſpenden⸗

( Die Nymphen reichen ihre köſtlichen Geſchenke dar . )

Adelbert .

Wie iſt mir , guͤt' ge Fee , iſt ' s ein Traum ,

Verklaͤrtes BHildniß meiner Roſamunde ,
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Du Strahlende , Hochleuchtende , Du Schoͤne ,

Biſt Du es ſelbſt , irrt nicht mein trunknes

Auge ?

Roſamunde .

Erkenne mich , mein Adelbert !

Adelbert . ( ſie umarmend . )

Du biſt es , ſuͤße Braut .

( er fühtt ſie zu ſeinem Vater und knlet mit ihr . )

O Deinen Seegen , lieber , theurer Vater !

Roſamunde .

Verzeihet , hoher Herr , dem armen Maͤdchen .

Adelbert . ( dem alten Bernbard die Hand reichend . )

Herbei , mein guter Vater Bernhard !

Roſamunde . ( der beiden Alten Haͤnde küſſend .)

O wie das Glüuͤck der kuͤhnſten Wuͤnſche Streben

Hoch uͤberſtrahlt in dieſer reichen Stunde .

( Belde Väter umſchlingen ſchweigend und gerührt die Lie⸗

benden , Dorine und Heinrich geſellen ſich zu der Grup⸗

pe und umſchlingen ſie mit Blumenkränzen . )

Meliſſe .

Ich bin Beſchuͤtzerin der ſtillen Fluthen ,

Die ſich durch rebenreiche Ufer draͤngen ,

Des Rheines Nymphe , walt ' ich ſtill verborgen ,

Und bin Euch wohlbekannt ſeit langen Jahren .



S.

Ihr habt die heil ' gen Ufer mir deſchuͤtzt,

Des ſuͤßen Friedens ſtilles Gluͤck errungen ,

Und freche Feinde muthig abgewehrt :

Es liſpelt Dank des dunklen Haines Rauſchen ,

Es murmelt Dank der klaren Fluthen Spiel ,

Und Dank toͤnt froh aus jeder reinen Bruſt ;

Nehmt auch von mir den Dank , und lebet

gluͤckltch ,

Hegt immer Muth und reinen Sinn im Herzen ,

So lange Muth und Treue bei Euch bluͤhen ,

Wird dieſes Land kein frecher Feind durchziehen .

(ſie kehrt mit den Nymphen wieder ins Schiff , das lang⸗

ſam den Khein hinunterzieht . )

Chor der Nymphen .

Werk der Liebe , es iſt vollbracht ,

hin du leuchtend Gefunkel ,

Zieh hin du Zauber , du Siegespracht ,
808

2 8

=

Auf Silberwellen ,

Da ſchweben , hellen ,

Wir uns die luftige duftige Bahn ;

Die ſuͤßen Triebe ,

Die frohe Liebe ,

Sie iſt entſtiegen aus bangendem Wahn .



Der Wellen Spiel ,

Es lockt ſo kuͤhl 5

Hinunter , hinunter in ' s bunte Gewuͤhl. 9 *

( Der Glanz iſt ertoſchen , der Geſang verhallt . ) Bachten

Chor der Krieger .

Det Waffen Thaten , ſie ſind vollbracht ,

Die edle Freiheit errungen ;

Es lockt der Friede der ſtillen Nacht , b5

Das Tageswerk iſt uns gelungen, . 11. 4

Die Liebe winkt , Noſc

Den Zauber trinkt 47 151

In reichlichen durſtigen Zuͤgen ;

Die Waffen fort,

Zum ſtillen Ort ,

Wo freundlich Traͤume uns wiegen ;
Ae

Die Sorgen fliehn ,
8

Die Freuden ziehn , Duff

Wo naͤchtliche Sterne der Liebe gluͤhn. 33

( Der Vorhang fällt . )



Aktenſtuͤcke fuͤr die Deutſchen , oder Sammlung

aller officiellenBekanntmachungen in dem Krie
1

ge 1815 . 4 Hefte . 8. 16 Ggl .

unwhoct, Beſchreibung der großen Voͤlkerſchlacht bey Leip⸗

zig am 16 . 18 . und 19 . Oct . 1813 . 4. mit

Charte .
12 Ggl .

An Napoleon . Ein Fluchgedicht . 8. 1 Ggl . 6pf⸗

Vorſchrift zur Uebung der Landwehr zu Fuß , oder

das Exercitium auf eine geſchwinde Art zu ler⸗

nen . 8. 2 Ggl .

Menſchers , Dr . W. , politiſche Predigten . gr . 8 .

1813. 10 Ggl .

Darſtellung des Feldzuges der Verbuͤndeten im

Jaht 1815 . 8. Erlangen . 22 Ggl .

Die Glocke der Stunde , in 5 Aufzuͤgen von Arndt.
8. 12 Ggl .

Deutſcher Dichtung Liebes Klaͤnge . 8 . 3 Ggl .

Arndt , der Rhein , Deutſchlands Strom , aber

nicht Deutſchlands Graͤnze . 8. Leipz . 12 Ggl .

An die heſſiſchen Wehrmaͤnner und an das heſſi⸗

ſche Volk . 1813 . 3 Ggl .

Worte eines freien Deutſchen an ſeine braven

Kampfgenoſſen im uſten Jahr der deutſchen Frei⸗

heit 1814 . 2 Ggl .



Katechismus fuͤr den deutſchen Kriegs - und Wehr⸗

mann , worin gelehrt , wie ein chriſtl . Wehr⸗

mann ſeyn , und mit Gott in den Streit gehen

ſoll . 1815 . 3 Ggl .

Leben und Thaten des Tyrannen Davouſt , mit

ſeinem Bildniß . 1814 . 10 Ggl .

Ernſte Worte der Vaterlandsliebe , an Alle , wel —

che Teutſche ſind und bleiben wollen , vom Prof .

Wachler in Marburg . 1813 . 4 Ggl .

Warum iſt demOeſterreicher ſeine Heimath theuer ?
0

Warum giebt Er dafuͤr Gut und Blut ? Wien
3 61. U

0 1813. 5 Ggl .
Ge

Der Krieg vor dem Richterſtuhle der Vernunft

und Religion , eine Predigt von Karl Bleye⸗

mann . Wien 1814 . 6 Ggl .

Ahndungen fuͤr Deutſche bey Eroͤffnung des Feld⸗

2 2

zugs von 1814 . Leipzig . 12 Ggl . Di ?

Geſchichtlich Lebensbild des franz . und deutſchen 8

Volkes durch Dichtung , von Deutſchmann . 77

Deutſchenfels 1814 . Druckp . 12 Ggl .

Schreibp . 16 Ggl .

Oeſterreichs Waffenruhm aͤlterer und neuerer ? eit , 90

eine Skizze in 5 Hauptperioden . 1815 . 16 Ggl .



Charakteriſtiſche Darſtellung des Lebens und der

Thaten Lord Wellingtons . Breslau 1814 .

6 Ggl .

Das gerettete Vaterland . Fuͤnf Predigten in Be⸗

ziehung auf die neueſten denkwuͤrdigen Zeitbe⸗

gebenheiten in Kurheſſen und ganz Deutſchland ,

von K. Chr . von Gehren . 1814 . 6 Ggl .

General Jomini Auszug aus den Memoiren uͤber

den Feldzug von 1815 . 8. 4 Ggl .

Rundgeſang fuͤr Deutſche in der Scheideſtunde

1815 . 8. 2 Ggl .

Fr . v. Stael Verbannung aus Frankreich . 8.

Berlin 1815 . 2 Ggl .

Bulletins der Ruſſiſchen Armee , 1835 . 8. 8 Ggl .

Machiavel des jüngern Denkmal dem Jahr 1815 .

geſetzt . 8. 4 Ggl .

Die Weltherrſchaft , das Grab der Menſchheit . 8 .

6 Ggl .

Der Flußgott Niemen und noch Jemand . Ein

Freudenſpiel von Kotzebue . 8. 2 Ggl .

Der Flußgott Rhein und noch Jemand . Ein

Freudenſpiel aus den Tagen der Erloͤſung von

Kotzebue , nebſt der Rheinfahrt , einem vaterl .

Drama in 2 Akten . 8. 8 Ggl .



Deutſchland und deutſches Reich im Kampf mit

den Franzoſen und dem Franzoſenthum . Er⸗

innerungen und Hoffnung beim Beginnen des

Jahrs 1814 . 8 Ggl .

SDenkwuͤrdige Neuigkeiten juͤngſt vergangener und

gegenwaͤrtiger Zeit . 5 Hefte . 8. Halberſt .

1 Rthlr .

Lebensbeſchreibung des Generals Vandamme m. 1 (ltich.

K. 12 . 6 Ggl .

Aufruf an die Deutſchen . Ein Volkslied von

Kotzebue mit Muſik . 8. 2 Ggl .

Die Wunder zu Paris oder die verungluͤckte Al⸗ Suumc

lianz beim Jahreswechſel . 8 . 3 Ggl . des eit8 0

Ein Abend im Gaſthofe zum weißen Roß in Quer⸗

furth . Geſpraͤche uͤber die juͤngſten Welthaͤndel . WUöGn

8•7
6 Ggl .

Joerg J . Chr. Gottfr . Ahndungen fuͤr Deutſche
Bericht

bei Eroffnung des Feldzugs 1814 . 8. 12 Ggl . Itn ,

D . W. Muͤnſchers politiſche Predigten . 8. Mar⸗

burg . 12 Ggl .

Katechismus fuͤr den deutſchen Kriegs - und Wehr⸗

mann , worinnen gelehrt wird , wie ein chriſtlicher

Wehrmann ſeyn , und mit Gott in den Streit FoothosBatbut

gehen ſoll , nebſt Arndts Liedern . 3. 38 Ggl . 1 . —



Nl

23

Kriegsſchauplatz im Jahr 1815 . enth . eine Be⸗

ſchreibg . Dresdens . 8. broſch . 6 Ggl .

Zeitungsnachrichten v. J . 1814 . geh. Ggl .

Geiſtl . Reden und moral . Erzaͤhlungen , zur Er⸗

bauung fuͤr Vaterlandsfreunde . broſch . 10 Ggl .

Schraders Taſchenbuch fuͤr Landwehrmaͤnner ,

taktiſch . Inhalts , m K. broſch . 16 Ggl .

Der Wuͤrgengel , eine Kreuzpredigt von Kotzebue .

broſch . 2 Ggl .

Suum cuique ! wo liegt die urſpruͤngl . Grenze

des eigentl . Frankreichs . broſch . 4 Ggl .

Was bleibt dem deutſchen Vaterlande noch zu

wuͤnſchen uͤbrig ? broſch . 8 Ggl .

Bericht eines Augenzeugen uͤber die Operat . des

Aten , 7ten und 12ten franz . Armeekorps ꝛc.

4 Ggl .

Darſtellung der Begebenheiten in Torgau , in den

Monaten Februar , Maͤrz und April 1813 .

2 Ggl .

Tagebuch der Begebenheiten in Dresden , vom

13 . — 27 . Maͤrz 1815 . broſch . 2 Ggl .

3



Napoleon in Dresden . broſch . 5 Ggl .

Depéches et lettres interceptées de Larmée

combinèe du Nord de 1 Allemagne 1. Par -

tie . broſch . 1 Rthlr .8 gl .

Ueber Moreau ' s Tod , eine Reihe wahrer Bemer —

kungen von einem Augenzeugen , mit 4 Kupf .

broſch. 12 Ggl .

Napoleons große Auktion , in Paris gehalten,a .

d. Franzoͤſ . broſch . 4 Ggl .

Feuerlein ( Guſt . ) Deutſchlands Palingeneſie . 8.

4 Ggl .

Darſtellung der großen Univerſalhiſtoriſchen Be⸗

gebenheiten im Oct . 1815 . 8. Leipßz. 10 Ggl .

Ant . Niemeyer , Caſſelſche Chronick vom 28 . Febr . ,

bis zum 21 . Nobr . 1815 . 8. 8 Ggl⸗

Rußlands Triumph oder das erwachte Europa .

6 Hefte . 8. 3 Rthlr .

Rußland , Land , Sprache , Charakter , Kaiſer , Mi⸗

litair , das Ungeheure , die Parvenue , Leibeigen⸗

ſchaft , Unterricht , Publicitaͤt ꝛe. 3. 8 Ggl .

Wuͤrtembergs Rechte . 8. 6 Ggl .

Reden an das deutſche Volk von Ph . Joſ . Reh⸗

fuß . 8. 10 Ggl .

2

60*
4

—



Zwecke und Abſichten des franzoͤſiſchen Prorekto

nee rats , durch freywillige Schwaͤche der Deutſchen

Sue
1. bar. beguͤnſtiget . 8. 8 Ggl .

2
Die We ber der Unkraft . Ein Ergaͤnzungsblatt

hrerDmet⸗ zur deutſchen Haustafel von Fr . L. Z. Werner .

8. Erf . 2. 8 Ggl .

Der Wuͤrgengel , oder Kreuzpredigt gegen den Teu⸗

gehalrn, fel , von Kotzebue . 8. 2 Ggl .

4El . Deviſen auf des Kurfuͤrſten vonHeſſen Ruͤckkehr

ſe. 6. und Napoleons und Jerome ' s Abſchied aus

409 . Deutſchland , 2 Fol .Bogen . 2 Ggl .

ſcen Be⸗ Ergießungen deutſchen Gefuͤhles in Geſaͤngen und

Liedern bey den Ereigniſſen dieſer Zeit . 8 .

16 Ggl .

Briefe uͤber die Angelegenheiten der Deutſchen .

8. Wuͤrzb . 8 Ggl .

Theod . Koͤrners Nachlaß bey Gelegenheit des aus⸗

gebrochenen deutſchen Freiheits - Krieges . 8.

Leipz . b. 8 Ggl .

589 . Was war Teutſchland ? Was iſt es jetzt ? Was

6 darf es von der Zukunft hoffen ? 4 Ggl .

179 . , J.Ah Die Koͤnigsflucht , oder Hieronymus und ſeiner

Staatsdiener Ankunft in Frankreich . 8



Fr . L. v. Berlepſch , Materialien zur angehenden
Geſetzgebung im ee K. Weſtphalen . 8.

Goͤtt . 1812 . 12 Ggl .

Sammlung intereſſanter Flugſchriften in Bezug

auf den gegenwaͤrtigen Krieg in und außer

Deutſchland und dem aufgeloͤßten K. Weſt⸗

phalen . 8. 16 Ggl .

Aufgefangene Briefe durch die leichten Truppen

der verbuͤndeten Heere . 8. 12 Ggl .

J . Schulze , 2 Reden , geweiht den wiedergebor⸗

nen Heſſen , 8. 6 Ggl .

An die heſſiſchen Wehrmaͤnner und an das heſſi⸗

ſche Volk . 8. 3 Ggl .

Erſcheinung auf dem Frauenberge . 8. 2 Ggl .

Heſſiſche Volkslieder bei der Ruͤckkehr des Kur⸗

fuͤrſten . 8. 2 Ggl .

Freiheits - Andacht . Ein patriotiſches Schaͤrflein .

8. Goͤrlitz . 3 Ggl -

Der Volkskrieg von J . v. Th . 8. 4 Ggl .

Volksgeſang der deutſchen Krieger von H. 12 Ggl⸗

Das Raͤthſel unſerer Zeit . 8. 1814 . 4 Ggl .

Iuntlibet
f

Irndt, kas

0

Paictiſche“

Hemktkutz

tungv



Jaͤgerlieder beim Regiment Colberg . 8. 4 Ggl .

An. g. Arndt , was bedeutet Landſturm und Landwehr⸗

1 Gg. 8. 1 Ggl .

Patriotiſche Lieder im Erloͤſungsjahre 1815 . 8.

8 Ggl .

Bemerkung uͤber einen Artikel der Leipziger Zei⸗

10 Gzl. tung vom 5. October 1815 . 4 Ggl .

Franz . 2 Ggl .

Rede , welche Napoleon am 19 . Dec . 1815 in

der geſetzgebenden Verſammlung gehalten . 8.

edese 2 Ggl .

Ein Gedicht und ein Tedeum bey der Ruͤckkehr

des Herzogs von Braunſchweig . 8.ö 2 Ggl .












	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	[Besetzungsliste]
	[Seite]
	[Seite]

	[Erstes Lustspiel]
	Erste Scene
	[Seite]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	Zweite Scene
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Dritte Scene
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37

	Vierte Scene
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39

	Fünfte Scene
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44


	Die Rheinfahrt [Zweites Lustspiel]
	Titelblatt
	Seite 45
	Seite 46

	[Besetzungsliste]
	Seite 47
	Seite 48

	Erster Aufzug
	Erste Scene
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76

	Zweite Scene
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87


	Zweiter Aufzug
	Erste Scene
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94

	Zweite Scene
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120



	[Werbung]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


